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Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Boft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Itilung. 


Morgenblatt. 


eslaner 


Sonnabend den 27. Oktober 1855. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 26. Oktober. 
Anleihe 101. Prämien⸗Anleihe 108%. Berbacher 1564. Köln⸗Minde⸗ 
ner 163%. Freiburger J. 133. Freiburger II. 117%, Mecklenburger 58%. 
ee 52. Oberſchleſ. A. 214. B. 1290. Oderberger 146. Rhei⸗ 
niſche 108%, Metall. 67½. Looſe —. Wien 2 Monat 89%. National 71%. 
Flaue Börſe. 


Wien, 26. Oktober. London 11. 2. Silber 115%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


0. C. Das Dampfboot iſt zu Trieſt aus der Levante angekommen. Es 
bringt Nachrichten aus Konſtantinopel, die bis zum 15. d. M. reichen. 
General Vivian befand ſich daſelbſt und war mit den Vorbereitungen zur 
Einſchiffung des anglo⸗ türkiſchen Kontingentes nach Kertſch und Jenikale 
befchäftigt. Zahlreiche Schiffe find nach dem azowſchen Meere abgegangen, 
um daſelbſt Getreide zu holen. Zur Ueberwinterung eines Eheſles der 
verbündeten Flotten wurden ſowohl im Hafen von Konſtantinopel als in 
Beikos die erh Anftalten getroffen. Der Präfident des großen Rathes 
ſollte dem Vernehmen nach durch Muſtapha Paſcha erſetzt werden. Muni⸗ 
tions⸗ und Monturſendungen nach dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze finden 
ununterbrochen ſtatt. Im — 95 zu Maslak kampiren derzeit 10,000 Mann. 
Die ruſſiſchen Gefangenen auf den Prinzeninſeln wurden zur Auswechſelung 
nach Odeſſa inſtradirt. Bruſſa iſt noch verödet, nur der geringere Theil der 
Bevölkerung iſt bis jetzt dahin zurückgekehrt. Erdſtöße ereignen ſich noch 
immer. Nachrichten aus Trapezunt find vom 8. d. M. datirt. Die Ger: 
nirung von Kars wurde ſeitens der Ruſſen fortgeſetzt, weil die Türken aus 
Mangel an Reiterei ihren Sieg nicht genugſam ausbeuten konnten. Uebri⸗ 
gens wird der Verluſt der Ruſſen übereinſtimmend als außerordentlich groß 
8 Am meiſten zeichnete ſich bei der gedachten Affaire der Renegat 

mety aus, auch Kollmann und Williams werden belobt. Man meldet aus 
Athen vom 19, d. M.: Der Miniſterwechſel hat im ganzen Lande günſti⸗ 
gen Eindruck gemacht. Sflivergos iſt erkrankt, an ker Stelle hat Pon⸗ 
teſtablos die Finan en übernommen; Chriſtopulos erhielt das Kultusmini⸗ 
ſterium. Der griechiſche Bevollmächtigte Conduriotis wurde aus Konſtan⸗ 
tinopel abberufen. Der König hat den Geſandten der Vereinigten Staaten, 
Herrn Prayer, welcher, der Erſte, dieſen neugeſchaffenen Poſten bekleidet, in 
feierlicher Audienz empfangen. 


Breslau, 26. Oktober. (Zur Situation.] Auch unſere 
berliner Correſpondenz ſetzt keine große Hoffnung auf ein durch den 
projektirten Kongreß zu Stande zu bringendes Arrangement in der 
Sundzollfrage, da nicht blos Nord-Amerika, ſondern auch 


Frankreich und England ſich im höchſten Grade ſchwierig zeigen. 


Namentlich in Amerika ſcheint gar keine Rede von irgend einer 
Nachgiebigkeit zu ſein, obwohl der den Amerikanern auferlegte Tribut 
verhältnißmäßig ſehr unbedeutend war, indem die Schiffe unter ae: 
rikaniſcher Flagge durchſchnittlich an Schiffszoll beim Ein- und Aus⸗ 
gang durch den Sund 1720 Thlr. zahlten, während z. B. die preu— 
ßiſche ca. 43,000 Thlr. zahlt. 

Ueberhaupt dürfte, ſo ſchwer die Laſt dieſes Zolles auf Schifffahrt 
und Handel laſtet, das politiſche Intereſſe gerade jetzt ſchwerer in's 
Gewicht fallen, als das lediglich kommerzielle; um es kurz zu fagen: 
auch dieſe Frage wird mit in den Bereich der orientaliſchen Frage 
kommen, welche alle Spezial⸗Differenzen verſchlingt. 

Was den augenblicklichen Stand derſelben betrifft, ſo erhalten wir 
heute von unſerem pariſer Correſpondenten eine Andeutung über die 
vielbeſprochenene Miſſion des Herrn von Prokeſch, welche Beachtung 
verdient, da ſie der wahren Lage der Dinge entſpricht. Darnach hätte 
der genannte Staatsmann den Beruf gehabt und erfüllt, für Oeſter⸗ 
reich das Recht des Abwartens zu wahren. Was ſonſt noch zwiſchen 
Wien und den weſtmächtlichen Kabineten verhandelt wird, ſoll ſich nach 
wiener Mittheilungen der „B. B. Z.“ auf die Rezulirung der Ver⸗ 
hältniſſe in den Donaufürſtenthümern beziehen, für welche Frankreich 
wenigſtens, ſo ſcheint es, eine feſte Geſtaltung der Dinge noch vor der 
Beendigung des Krieges wünſcht. Es wird verſichert, daß in einer 
Note des franzoſiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Gr. 
Walewski, welche dem Gr. Buol durch den Geſandten mitgetheilt ift, 
es als Wunſch des Kaiſers ausgeſprochen wurde, die Verhältniſſe der 
Fürſtenthümer dergeſtalt zu ordnen, daß der künftig zu ſchließende Friede 
die zu treffende Ordnung als ein Fait accompli vorfinde. 

Dagegen meldet der wiener Correſpondent der „Köln. Z.“, es habe 
in den letzten Wochen ein diplomatiſcher Meinungs⸗Austauſch zwiſchen 
dem wiener und dem pariſer Hofe ſtattgefunden, wobei es ſich um die 
Interpretation der neuen an Rußland zu ſtellenden Forderungen ge: 
eig; bat, die von den allürten Mächten als „legale Konfequenzen 
es ſcheint en zu erreichenden Kriegsrefultate angeſehen werden. Wie 
Adar ſei es bis jetzt nicht gelungen, in dieſer Beziehung eine Ber: 
15 175 dwiſchen den Dezember⸗Verbündeten zu Stande zu bringen, 
Abſicht die folgender Urſache: Die Weſtmächte haben nämlich die 

ſchennend d Krim ein- für allemal von Rußland los 
zu 12 . 185 darin den einfachſten Weg ſehen, 1) ſich für die 
Kriegskoſten bezahlt zu machen, und 2) die Realiſrung der Pläne der 
großen Katharina und ihrer Nachfolger für ewige Jeiten unmöglich 
zu machen, indem der nordſſchen Macht die Möglichkeit genommen 
wird, ſich zur See in einer für die Ruhe und das Gleichgewicht Europa's 
bedrohlichen Weile auszubreiten. Oeſterreich ſcheint nun zwar im Prin⸗ 
zipe einem ſolchem Arrangement nicht abgeneigt zu ſein, iſt jedoch der 
Anſicht, daß eine bindende Zuſtimmung nicht eher gegeben werden 
könne, als bis die Alliirten, indem ſie die Ruſſen zum Rückzuge nd: 
thigen, faktiſch in den Beſit der kauriſchen Halbinſel gelangt find und 
man weiter über die Geſtaltung der Regierungsform in diefen Länder: 
ſtrichen zu einem definitiven Arrangement gekommen iſt.“ 

Zwiſchen beiden Mittheilungen liegt wohl eigentlich kein Widerſpruch, 
es käme nur auf die Zeitfolge derſelben an. 

Die Differenzen zwichen Frankreich und Neapel ſcheinen nun end⸗ 
lich aplanirt zu fein; dagegen dauern die Händel zwiſchen Toskana 
und Sardinien fort, welche die „Times“ auf öſterreichiſche Ginflüffe 
ziꝛurückführt. Ja noch mehr: Graf Buol habe in Wien dem ſardini⸗ 

ſchen Geſandten ausdrücklich erklärt, daß der Kaiſer beſchloſſen habe, 
die Sache als eine ihn perſönlich betreffende zu behandeln. 


Der britiſche Geſandte in Wien — berichtet die „Times“ weiter 


Staatsſchuldſch. 85 . 1 9 75 — bot ſeine Vermittelung an; das ſardiniſche Kabinet ging darauf 


ein, und es machte einen Vorſchlag, der um des lieben Friedens willen 
große Zugeſtändniſſe an Toskana enthält. Dieſen Vorſchlag hat die 
toskaniſche Regierung ſchlechterdings zurückgewieſen. Der Großherzog 
verläßt ſich auf Oeſterreich, und Oeſterreich baut auf feine militä⸗ 
riſche Ueberlegenheit, um Piemont zu ſklaviſcher Nachgiebigkeit zwin⸗ 
gen zu können. 

Die „Times“ beſteht ſchließlich darauf, daß nunmehr auch 
Englands Ehre bei dem Handel intereſſirt ſei, da Oeſterreich keine 
andere Abſicht habe, als Sardinien wegen ſeines Bündniſſes mit 
den Weſtmächten zum warnenden Exempel für die übrigen italieniſchen 
Staaten — zu ſtrafen. 

In Betreff der ſpaniſchen Allianz bemerkt heut die „N. Pr. Z.“, 
daß nicht die Königin ſich dem Abſchluß widerſetze, ſondern daß Eſpar⸗ 
tero deren Weigerung vorſchiebe, weil er fürchte, daß die Zuſammen⸗ 
ziehung einer großen Truppenmaſſe zur Transportirung in den Orient 
eines von den Pronunciamentos zur Folge haben könnte, die das 
chroniſche Uebel Spaniens ſind. 

Was die deutſche Bundesreform-⸗Frage anlangt, ſo hat 
man zwar auf dem koburg⸗gothaer Landtag den Antrag an die Regie⸗ 
rung geſtellt: auf die weitere Ausbildung der deutſchen Bundesverfaſt 
ſung mit Volksvertretung ꝛc. hinzuwirken; dagegen ſcheint Oeſterreich 
auf jede Initiative verzichtet zu haben. 

Dies ſei, ſo wird uns aus Berlin gemeldet, der Grund, weshalb 
die angstünbigte Miſſion des Herrn Oberſten v. Manteuffel nach Sich! 
unterblieb. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Y Konſtantinopel, 14. Oktober. Seit dem 6. d. M. be: 
findet ſich Graf Paar, Kommandant der öſterreichiſchen Truppen in 
der Moldau, hier, und hat nach einigen längeren Beſprechungen mit 
dem Baron Koller dem Großvezier ſeinen Beſuch gemacht. Aus guter 
Quelle erfahre ich, daß die Vorſtellungen, welche der türkiſchen Re⸗ 
gierung gemacht werden, mehrfacher Art ſind und auch verſchiedene 
Gegenſtände betreffen. Es ſoll ſich zum Theil um die künftige Stellung 
der Fürſtenthümer, deren Regenten im nächſten Jahre neu zu wählen 
ſind, dann um die Aufſtellung der kaiſerl. Truppen in den Fürſten⸗ 
thümern handeln, wenn deren Grenzen durch die Aufſtellung allürter 
Truppen zum Kriegsſchauplatze werden ſollten. Endlich hat Graf Paar 
auch die Bildung der polniſchen Legion als ſolche zur Sprache 
gebracht, und ſoll darauf hingewieſen haben, daß, wenn dieſe Truppe, 
welche ſich ziemlich ſtark rekrutirt, auch vorläufig nur den Namen 
„Koſaken des Sultans“ trägt, ſo ſei doch durch die Anerkennung des 
nationalen Prinzips der Keim zu neuen Verwicklungen gelegt. — Es 
wird nun erzählt, daß ſowohl der Großvezier als Fuad Paſcha aus⸗ 
weichend geantwortet, und ſich damit entschuldigt hätten, daß fie ohne 
Einverſtändniß der Geſandten der Weſtmächte keinen Entſchluß faſſen 
könnten. Man iſt nun hier der Anſicht, daß die Reiſe des als Inter: 
nuntius hierher beſtimmten F.⸗M.⸗L. v. Prokeſch nach Paris wohl 
zum Theil mit den Zweck hatte, hinſichtlich dieſer Forderungen Oeſter⸗ 
reichs ein Kompromiß mit Frankreich zu ſchließen und erwartet deshalb 
auch, daß er bei ſeiner Ankunft im November die ganze Angelegenheit 
zur Zufriedenheit Oeſterreichs ſchlichten werde. Vorläufig ſollen aber 
zwiſchen dem wiener Kabinette und der Pforte ſehr lebhaft geſchriebene 
Noten gewechſelt werden. — Außer dieſem iſt das wichtigſte Ereigniß 
die beinahe ſchon erfolgte Ausſöhnuug Reſchid Paſchas mit Mohamed 
Paſcha, dem Schwager des Sultans. Der Großherr ſelbſt foll die Ver: 
ſöhnung der beiden Todfeinde wünſchen, um Reſchid Paſcha dadurch 
wieder in das Miniſterium zu bringen und Lord Redcliffe damit eine 
Art Genugthung zu verſchaffen. 


Preußen. 

Berlin, 25. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Der öfter: 
reichiſche Miniſterialrath v. Brentano, deſſen Abreiſe aus Wien hier⸗ 
her (nicht nach Paris, wie wiener Blätter anfänglich meldeten) berich⸗ 
tet wurde, hat dem Vernehmen nach die Miſſion, hier in Finanzange⸗ 
legenheiten zu unterhandeln. Daß ſeine Reife nach Berlin, wie man 
hier glaubt, mit der Wiedereröffnung der Münzkonferenz zuſammen⸗ 
hänge, wird hier allgemein behauptet, wir glauben dies aber bezwei⸗ 
feln zu müſſen. Wie das C. B. meldet, glaubt man in finanziellen 
Kreiſen, Herr v. Brentano ſei zugleich hier, um mit der preußiſchen 
Bank ein die öſterreichiſchen Finanzverhältniffe betreffendes Arrangement 
zu treffen; wir können indeß verſichern, daß die Bank von den Reife: 
zwecken des öſterreichiſchen Finanzmannes ganz unberührt bleibt. — 
Vor einigen Tagen ſind die Anordnungen wegen der am 3. Dezem⸗ 
ber d. J. beginnenden allgemeinen Volkszählung an die Regierungen 
erlaſſen worden. Die Zählung muß in der Regel an einem Tage 
beendigt fein, und nur in volkreichen Orten darf fie höchſtens drei 
Tage dauern. Die Behörden und Ortsvorſtände werden diesmal da⸗ 
für verantwortlich gemacht, daß die Zählung und ſofortige namentliche 
Aufzeichnung in den Wohnungen ſelbſt ſtattfindet, und in der beſtimm⸗ 
ten Zeit begonnen und zu Ende geführt wird. Sollte dieſe für die 
Zuverläſſigkeit des Reſultats unerläßliche Anordnung irgendwo unbe: 
folgt bleiben, ſo wird ſofort auf Koſten desjenigen, der ſich der Zuwi⸗ 
derhandlung ſchuldig gemacht, die Zählung und Aufzeichnung in vor⸗ 
ſchriftsmäßiger Weiſe bewirkt, der Koſtenbetrag exekutiviſch von ihm 
eingezogen und außerdem eine angemeſſene Ordnungsſtrafe feſtgeſetzt 
werden. — Die von den hieſigen Zeitungen gebrachte Nachricht, daß 
der ruſſiſche Legationsſekretär, Graf Blu dof, hier durch nach Paris 
gereift ſei, hat hier zu mannigfachen Combinationen Veranlaſſung ge: 
geben, die indeß ohne Grund find. An der Börfe ſchloß man daraus 
bereits auf direkte Friedensverhandlungen zwiſchen Rußland und den 
Weſtmächten. Wie uns mitgetheilt wird, hat ſich Graf Bludof gar 


nicht nach Paris, ſondern nach Brüſſel begeben. — Unſere Regierung 
hat einer uns zugehenden Nachricht zufolge, die Herabſetzung des 
Einfuhrzolls auf Reis definitiv beſchloſſen, und iſt die desfallſige 
Kabinetsordre bereits vollzogen. — Se. Majeftät der König haben 
den Hauptmann im 1. Artillerie-Regiment, Herrn Frieſe, zum Artil⸗ 
lerie⸗Offizier des Platzes Graudenz ernannt. — Aus Weſtpreußen 
wird uns vom 23. geſchrieben: Die Kommunikationen nehmen in un⸗ 
ſerer bisher ſehr vernachläſſigten Gegend einen ungeahnt raſchen Aufſchwung. 
Kaum hat das Dampfſchiff „Bromberg“, das zugleich als Remorqucur 
benutzt wird, die Fahrten zwiſchen Bromberg und Thorn begonnen, 
ſo wird ſchon eine großartige Konkurrenz vorbereitet. Ein bromberger 
Spediteur läßt am Rhein ein eiſernes Dampfſchiff von 40 Pferde⸗ 
kraft bauen, welches 12 — 15,000 Centner ſtromaufwärts ſchlep⸗ 
pen wird. 

m Berlin, 25. Oktober. [Die Beſorgniſſe wegen der 
Initiative Oeſterreichs in der Bundes reform. — Die 
Haltung der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe gegen 
Preußen. — Graf Bernſtorff.] Die hier gehegten Befürchtungen, 
daß Oeſterreich mit einer gewaltſamen Initiative in der Bundes⸗ 
reformfrage hervortreten werde, ſcheinen wieder bei Seite gelegt 
worden zu fein, und es iſt darum auch wohl von einer diplomatiſchen 
Mittheilung und Sendung Abſtand genommen worden, die in dieſer 
Angelegenheit noch vor Kurzem von hier an das wiener Kabinet be⸗ 
zweckt wurde. Jedenfalls verlautet nichts mehr, daß der Oberſt von 
Manteuffel, der zu einer Miſſion dieſer Art ohne Zweifel auser— 
ſehen war, noch zu einer Ausführung derſelben verwandt werden dürfte. 
Hr. v. Manteuffel verläßt vielmehr morgen Berlin, um zu feiner 
Garniſon zurückzukehren. Die öſterreichiſche Preſſe hat den Sachver⸗ 
halt der von dem wiener Kabinet nach Baiern gerichteten Depeſche 
worin ſich Oeſterreich zur Fortdauer ſeiner früher geäußerten Anſichten 
über die Nothwendigkeit einer Bundesreform bekennt, klar zu machen 
geſucht. Danach enthält dieſe Depeſche allerdings den einzigen Grund 
der hier entſtandenen Beſorgniſſe, aber es geht daraus nicht hervor, 
daß Oeſterreich ohne Einverſtändniß mit den ubrigen deutſchen Bundes: 
ſtaaten, namenilich aber mit Preußen, in dieſer Angelegenheit zu irgend 
einer Initiative vorſchreiten werde. Dies eigenthümliche Intermezzo, 
bei dem allerdings noch manche Unklarheit zurückbleibt, wird inzwiſchen 
durch die erfolgte Wiedereröffnung der Bundestagsſitzungen vollſtändig 
beendet ſein. Von politiſchen Fragen wird der Bundesverſammlung 
in der nächſten Zeit nichts Anderes vorliegen, als die hannover'ſche 
Verfaſſungsfrage, in der die hannoveriſche Regierung auch auf die 
fernere Unterſtützung Preußens zu rechnen haben wird. Die Ernennung 
des Grafen von Rechberg zum kaiſerlichen Präſidialgeſandten an 
Stelle des Freiherrn von Prokeſch, iſt der preußiſchen Regierung bis⸗ 
her noch nicht offiziell angezeigt worden. (S. unten: Wien.) 

Der hieſige Korreſpondent der Times, Mr. Wilkinſon (ein 
Schwiegerſohn des Profeſſor Tweſten) ſoll bei der hieſigen Polizeibe⸗ 
horde eine Erklärung darüber niedergelegt haben, daß die berliner 
Korreſpondenz in der Times vom 20. Oktober, wegen der das 
Blatt hier mit Beſchlag belegt worden iſt, nicht aus ſeiner Feder ge⸗ 
floſſen ſei. Dieſes neue Produkt der britiſchen Preßfreiheit, welches 
vornehmlich die am 15. Oktober ftattgefundene Ueberreichung des Ehren: 
degens an Se. Majeſtät den König betrifft, ähnelt auch in Stil und 
Auffaſſungsweiſe ſo ſehr den famoſen antipreußiſchen Leitartikeln des 
engliſchen Windfahnenblattes, daß man feine Abfaſſung jedenfalls nur 
an der Themſe ſelbſt ſuchen kann. Die Haltung der engliſchen und 
zum Theil auch der franzöſiſchen Preſſe gegen Preußen wird feit einiger 
Zeit als ein Anzeichen betrachtet, daß die Politik der Weſtmächte die 
Stellung zu Preußen demnächſt zu provoziren und zu einer definitiven 
Entſcheidung zu treiben beabſichtige. Damit wird auch die Gründung 
einer neuen engliſchen Zeitſchrift am Sitze des deutſchen Bundestags, 
nämlich der „Weekly Francfort Times“ in Verbindung geſetzt, die 
künftig dort von Hrn. Murphy Mortimer, einem früheren Mitarbeiter 
der Dublin Mail, geleitet werden ſoll. Es beweiſt dies jedenfalls, 
daß England der deutſchen Politik näher zu treten beabſichtigt, aber 
eine unmittelbare Einwirkung der engliſchen Regierung mochte bei die⸗ 
ſem Unternehmen ſchwerlich anzunehmen ſein, da es überhaupt nicht in 
der Gewohnheit derſelben liegt, auf dieſe Weiſe die Preſſe zu beein⸗ 
fluſſen. Was aber von dem Einfluß des engliſchen Geſandten am 
deutſchen Bunde, Sir Alexander Mallet, bei der neuen Praucfort 
Times zu erwarten fein möchte, hat feine Banketrede in Hom⸗ 
burg hinlänglich dargethan. Man ſpricht jedoch von direkten Bemühungen, 
die neuerdings von hier aus eingeleitet worden ſind, um in der eng⸗ 
liſchen Preſſe eine verſöhnlichere und gerechtere Haltung gegen Preußen 
zu ermitteln und auf die Vertretung preußiſcher Intereſſen darin Raum 
zu gewinnen. — Der preußiſche Geſandte am engliſchen Hofe, Graf 
Bernſtorff, der ſeit einiger Zeit in Berlin verweilt, wird ſich, vor 
ſeiner Rückkehr noch London, noch auf ſeine im Holſteiniſchen gelegenen 
Familiengüter begeben, um dort einige Wochen zu verleben. Graf 
Hatzfeld kehrt unmittelbar nach Paris zurück. Beſtimmte politiſche 
Anläſſe haben dem hieſigen längeren Aufenthalt der beiden Geſandten 
Preußens bei den Weſtmächten jedenfalls zum Grunde gelegen. 

O Berlin, 25. Ottober. Es iſt den Bemühungen der preußi⸗ 
ſchen Regierung gelungen, das ruſſiſche Gouvernement dahin zu ver⸗ 
mögen, die Strenge in den Beſtimmungen wegen der Aus⸗ 
fuhr von Gold und Silber aus Rußland zu ermäßigen. 
Es beftand die Verordnung, daß geprägtes Geld aus Rußland nicht 
ausgeführt werden dürfe. Hierdurch wurde aber der Verkehr an der 
Grenze der dieſſeits und jenſeits liegenden Landestheile in einem hohen 
Grade erſchwert und beinahe gehemmt. Die ruſſiſche Regierung hat 
ſich daher bewogen gefunden, jene Beſtimmungen dahin abzuändern, 
daß es in Zukunft geſtattet iſt, Silber⸗ und Goldmünzen mit 
nicht ruſſiſchen Geprägen über die Grenze zurückzunehmen. 
Es wird hierdurch den Handelsleuten möglich, ihre Geſchäfte in der 
bisherigen Weiſe auf beiden Seiten der Grenze zu betreiben. Es iſt 
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nehmen zu dürfen. 


vom dieſſeitigen Miniſterium des Innern angeordnet worden, daß dieſe 
Aenderung in jenen Beſtimmungen dem betreffenden Publikum bekannt 
gemacht werden ſoll. — Der Handelsminiſter Herr v. d. Heydt und 
der General⸗Bau⸗Direktor Mellin find geſtern wieder hier eingetroffen. 
— Die Stellung Dänemarks in der Sundzollfrage ſcheint eben 
keine ſehr günſtige zu ſein, da, wie man vernimmt, England und Frank⸗ 
reich dem Sundzoll nicht ſehr geneigt ſein ſollen, was auch dadurch er⸗ 
klärlich erſcheint, daß beide Staaten und beſonders England bei der 
Entrichtung des Sundzolls bedeutend betheiligt ſind. Die Zahl der 
engliſchen Schiffe, welche im Jahre 1853 den Sund paſſirten, betrug 
4685 und der franzöſiſchen 349. Im Jahre 1854 hat allerdings der 
Verkehr Englands und Frankreichs mit der Oſtſee in Folge der kriege⸗ 
riſchen Verhältniffe bedeutend abgenommen, es kann aber bei der Loͤſung 
der Sundzollfrage nur ein Zuſtand zur Zeit des Friedens als ein 
maßgebender dienen. Sollte Dänemark an Frankreich und England 
keine Unterſtützung in der Sundzoll-Angelegenheit, ſondern vielleicht ſo⸗ 
gar Widerſacher finden, fo iſt es leicht möglich, daß dieſes ſich zu außer: 
ordentlichen Zugeſtändniſſen bequemen muß, um nur etwas aus dem 
allgemeinen Schiffbruch zu retten. Wenn nämlich Nordamerika ſeine 
Drohungen wahr macht und Sundzoll nicht mehr bezahlt, ſo haben 
nach den beſtehenden Verträgen faſt ſämmtliche anderen Staaten das 
Recht, unter derſelben Vergünſtigung den Sund zu paſſiren. Hierbei 
ſei zugleich erwähnt, daß von nordamerikaniſchen Schiffen im Jahre 
1853 nur 99 mit 17,845 Normallaſten den Sund paſſirt haben. 
Die däniſche Regierung ſteht zur Zeit in Unterhandlungen mit der 
preußiſchen wegen einer direkten Verbindung der beiderſeitigen Zele- 
graphenlinien. — Abſichtlich ſcheint man zu verbreiten, daß das Ge: 
treide in Nordamerika nicht in dem Maaße gewonnen worden 
ſei, daß auf Ausfuhr nach Europa gerechnet werden könnte. Es kann 
hiergegen verſichert werden, daß die Ernte weit über das Be- 
dürfniß reich geweſen iſt, und daß wir immer noch die 
Hoffnung ſchöpfen können, von dort Getreide nach Eu: 
ropa zu erhalten und unſere Lebensmittelpreiſe dadurch 
ermäßigt zu ſehen. (S. die Rubrik: Ackerbau u. f. w.) 

a. Berlin, 25. Oktober. Die materiellen Zuſtände der 
Gegenwart ſind ernſt genug, um neben den wichtigen Fragen der 
Politik einen Platz auf der Tagesordnung der Preſſe in Anſpruch 

Ueberdies iſt Deutſchland, Dank ſeiner beſon⸗ 
nenen Neutralitäts⸗Politik, von den unmittelbaren Drangſalen 
des Krieges verſchont geblieben, während es von der allgemeinen Kala- 
mität der Lebensmittel⸗Theuerung faſt ebenſo hart betroffen wird, wie 
die übrigen Länder Europas. Zunächſt iſt allerdings wohl zu beachten, 

daß der Druck der Theuerungs-Verhältniſſe immer noch weniger ſchwer 
auf einem Volke laſtet, welches ſich in ungeſtörtem Frieden befindet, 
als auf den Staaten, welche nicht allein ihre Produktion und ihren 
Verkehr durch den Krieg gehemmt ſehen, ſondern auch die beſten 
Kräfte der Gegenwart und die Hilfsmittel einer antizipirten Zukunft 
in einem Kampfe mit unabſehbaren Zielen auſzehren. Allein ein unter 
der Theuerung leidendes Land ſtellt keine Vergleiche an; es ſeufzt nach 

Abhilfe und verlangt dieſelbe gewöhnlich von der Regierung. Dies 
Verlangen mag an ſich natürlich ſein und als ein Zeichen des Ver⸗ 
trauens in den guten Willen und die Macht der Regierung gelten 
dürfen; aber es geht ſelten mit der Rückſicht auf das Unerreichbare 
und mit der ſorgfältigen Prüfung der zweckmäßigen Mittel Hand in 
Hand. Faſt immer bringt die Menge in Zeiten der Noth Maßregeln 
in Vorſchlag, welche erfahrungsmäßig das Uebel nicht beſeitigen oder 
gar noch verſchlimmern; und leicht greift eine durchaus ungerechtſertigte 
Mißſtimmung um ſich, wenn die Regierung auf unnütze oder gefähr⸗ 
liche Verſuche nicht eingeht. Sicher iſt, daß ſeit der Zunahme der 
Theuerung in den letzten Monaten unzählige, leider nur zu begründete 
Klagen über den wachſenden Nothſtand aus allen Theilen des König⸗ 
reichs von den Behörden eingegangen ſind und daß damit gewöhnlich 
eben ſo unbegründete Vorſchläge zur vermeintlichen Abwendung des 
Uebels verbunden waren. Jeder Sachkundige weiß, daß der 
Regierung kein Mittel zu Gebote ſteht, um direkt auf den 
Preis der Lebensmittel einzuwirken. Jedes ſelbſtthätige Ein- 
greifen in den Getreidehandel von Seiten der Regierung würde 
die Mittel des Staates den Wechſelfällen einer gefährlichen Spekula⸗ 
tion Preis geben und durch Entmuthigung des Privathandels das 
Land nicht blos einer unberechenbar geſteigerten Theuerung, ſondern 
wirklichen Entbehrung und Hungersnoth ausſetzen. Es bleiben alſo 

nur indirekte Mittel und dieſe ſind doppelter Art. Vor Allem gilt 
es, den unbemittelten Klaſſen den Druck der Theuerung minder 
empfindlich zu machen, und zwar nicht blos durch umfaſſende und ein⸗ 
ſichtig vertheilte Unterſtützungen, ſondern durch Vermehrung der Ge: 
legenheiten zu lohnendem Erwerbe. In dieſer Beziehung entſpricht 
unſere Regierung ſicher auch den hochgeſpannteſten Anforderungen; fie 


hat in allen Provinzen den Eiſenbahn⸗Straßen und Fluß⸗Bauten eine 


ſolche Ausdehnung und der Fabrikthatigkeit eine ſolche Anregung ge: 
geben, daß eher an Arbeitern, als an Arbeit bisher Mangel verſpürt 
wurde. Außerdem kann die Regierung dem Nothftande dadurch ent: 
gegenwirken, daß fie dem Handel mit Lebensmitteln jede mogliche Er: 
leichterung gewährt und dadurch jedenfalls die nöthige Zufuhr ſichert. 
Auch dieſe Aufgabe hat unſere Regierung ohne Zaudern erfüllt und 
ſich durch kein Opfer der Staatskaſſe zurückhalten laſſen. Die Ein: 
gangsſteuer auf Getreide, Hülſenfrüchte, Mehl und andere Mühlen: 
Fabrikate iſt für ein weiteres Jahr aufgehoben und neuerdings auch 
die dauernde Herabſetzung des Reiszolles auf die Hälfte 
beſchloſſen worden. In frühern Jahren war auch der Einfuhrzoll von 
Reis für eine beſtimmte Zeit ganz aufgehoben worden. Es hat ſich 
jedoch herausgeſtellt, daß dieſe Maßregel in der Steuer⸗Einnahme 
eine anſehnliche Lücke veranlaßte, ohne den Konſumenten eine weſent⸗ 
liche Erleichterung zu gewähren. Die ſehr vermehrte Nachfrage nach 
großen Neisvorräthen von Seiten der Spekulanten, welche die fteuer: 
freie Periode zu benutzen eilten, trieb die Engros⸗Preiſe ſo in die 
Höhe, daß auch der Detail-Preis, trotz des Zoll⸗Erlaſſes, nicht billiger 
werden konnte. Anders werden ſich hoffentlich die Verhältniſſe ſtellen, 
wenn der Zoll für die Dauer herabgeſetzt wird. Dieſe Ermäßigung 
wird unzweifelhaft auch den Konſumenten zu Gute kommen und 
daneben ſieht zu erwarten, daß die Zunahme der Einfuhr den Verlust 
der Staatskaſſe ſehr verringern wird. Die Maßregel ſcheint daher 
ſowohl im Intereſſe der Staats⸗Finanzen, als in dem der Bevölkerung 
wohl berechnet. 
C. B. [Die preußiſche Marine.] In Bezug auf die neuer⸗ 
dings BA e e des Plans für die künftige Ent⸗ 
wickelung unſerer Marine erfahren wir, daß ein ſolcher bereits im 


Jiahre 1850 von dem Kriegsminiſtertlum ausgearbeitet worden iſt, wel⸗ 

ger die Koſten für Herflellung der Flotte und Kriegshäfen, ſowie für 

die laufenden Ausgaben während einer Gründungszeit von 10 Jahren 
auf jährlich 3 Millionen Thaler, 


und von da ab auf jährlich 2 Mill. 
eranſchlagt habe; demſelben war indeß vorläufig keine weitere Folge 
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gegeben worden, weil damals die bekannten politiſchen Verhältniſſe, 
welche eine Mobumachung des Heeres und demnächſt außerordentliche 
nagen. e ellten, überall Reduktionen des Etats nöthig 
machten. Damals wurden die Ausgaben für die Marine auf die Er⸗ 
haltung des vorhandenen Nothwendigſten, und zwar auf die Summe 
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von 353,488 Thlr. beſchränkt. In den Jahren 1852—1854 erhöhte 
ſich der Marine⸗Etat ſucceſſive auf 631,000 Thlr., der neueſte Etat 
beträgt 1,217,000 Thlr. Was die Wahl der Gattungen und Zahl 
der anzuſchaffenden Kriegsſchiffe betrifft, fo ſoll jetzt von der Ausfüh⸗ 
rung des Planes von 1850 abgegangen werden. Die Erfahrungen der 
letzten Jahre haben Aenderungen wünſchenswerth gemacht, und der 
gegenwärtige Krieg zwiſchen drei Seemächten erſten Ranges, welcher 
der nautiſchen Kriegswiſſenſchaft eine ſchnelle Entwickelung verſpricht, 
läßt es gewagt erſcheinen, einen Plan als Grundlage für eine Reihe 
von Jahren, der unter ganz andern Verhältniſſen aufgeſtellt wurde, 
zu verfolgen. Der neueſte Etat ſtellt daher nicht den vollſtändigen 
Plan dar, derſelbe erſtreckt ſich nur auf diejenigen Ausgabeſummen, 
welche auch bei veränderten Verhältniſſen als die Maximalbeträge an 
zunehmen ſein möchten. Zunächſt geht nun der Plan dahin, neben 
dem in der Ausführung begriffenen Kriegshafen an der Nordſee, einen 
ſolchen für die Oſtſee herzuſtellen. In dieſer Beziehung hat ſich die 
Regierung, da die Finanzen des Staats durch die Bauten an der Jahde 
in Anſpruch genommen find, vorläufig darauf beſchränkt, durch entſpre⸗ 
chende Vorunterſuchung feſtſtellen zu laſſen, daß die Anlage eines Kriegs⸗ 
hafens in der Oſtſee möglich und ſogar mit verhältnißmäßig nicht allzu 
großen Koſten ausführbar ſei. So lange als indeß die Finanzverhält⸗ 
niſſe nicht geſtatten, die Herſtellung ſelbſt in Angriff zu nehmen, wird 
man fi fo gut als moͤglich theils mit dem proviſoriſchen Etabliſſement 
in Danzig, theils mit andern vorläufigen Arrangements zu behelfen 
ſuchen. Der vorläufige Ueberſchlag, nach welchem nun in der Ent⸗ 
wickelung der Marine verfahren wird, iſt auf eine 15jährige (nicht wie 
früher auf eine 10 jährige) Periode berechnet, ſoweit es ſich um die 
Anſchaffung von Schiffen und Material handelt. Es iſt dabei ange⸗ 
nommen, daß für circa 2 Millionen Thlr. Vorräthe und Material an⸗ 
geſammelt werden, dagegen werden 800,000 Thlr. jäbrlich zur Her⸗ 
ſtellung der Flotte verwendet. Im Durchſchnitt iſt der jährliche Bedarf 
für beide Zwecke auf 2 bis 23 Mill. Thaler angenommen. 

p. C. Im Regierungsbezirk Düff eldorf ſind ſchon jetzt von mehreren 
Seiten Veranſtaltungen getroffen worden, um beim Eintritt des Winters 
den ärmeren Volksklaſſen nach Möglichkeit billige Nahrungsmittel zu ver⸗ 
Schaffen. Auf Beſchluß des düſſeldorfer Gemeinderaths ſollen dort 50,000 
Rtl. zum Ankauf von Lebensmitteln verwendet werden, die man der dürfti⸗ 

en Bevölkerung zum Einkaufspreiſe wieder ablaſſen will. Eben ſo hat in 

olingen die anhaltende Theuerung der unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſe 
eine Anzahl von dortigen Kaufleuten und Fabrikanten veranlaßt, im Hinblick 
auf den herannahenden Winter unter Mitwirkung des Landraths einen Verein 
zu gründen, der ſich die Beſchaffung von Nahrungsgegenſtänden zu billigen 
Preiſen als Aufgabe ſetzt. Vorläufig iſt zu dieſem Zwecke ein Kapital von 
5000 Rtl. gezeichnet, während noch 20 000 Rthlr. dazu in Ausſicht geſtellt 
find. In Grefeld ift in ähnlicher Weiſe von mehreren Fabrikanten für ihre 
Arbeiter Fürforge getroffen. Dieſelben haben Beſtellungen auf Roggen nach 
New⸗Mork gegeben, um die Arbeiter mit billigem Brote zu verſehen. Es 
bleibt nur zu wünſchen, daß dieſe Beiſpiele noch zahlreiche h fin⸗ 


den mögen. 
Oeſter reich. 

Wien, 25. Oktbr. [Eine Circulardepeſche. — Die 
Uebereinkunft mit der Nationalbank.] Aus Anlaß der viel- 
fachen Inſinuationen, die in letzterer Zeit gegen unſere Regierung in 
einem Theile von Deutſchland erhoben und namentlich in Bezug auf 
die mehrſeitig angeregte Frage der Bundesreform vielfach ausgebeutet 
wurden, hat Graf Buol vor wenigen Tagen eine Cirkular⸗ 
depeſche an alle diplomatiſchen Vertreter Oeſterreichs 
bei den deutſchen Regierungen erlaſſen, worin den Ver⸗ 
dächtigungen Oeſterreichs in Abſicht auf die gegenwärtige Bundesver⸗ 
faſſung entſchieden entgegen getreten wird. Hoffentlich wird das Ge: 
triebe, welches darauf rechnet, die bundesfreundlichen Beziehungen der 
beiden deutſchen Großſtaaten zu ſchwächen, in Kürze durch ein eklatan⸗ 
tes Faktum zum Schweigen gebracht werden. Wir verweiſen hierbei 
auf die Reiſe des Miniſterialrathes Brentano nach Berlin, welcher 
die Weiſung beſitzen ſoll, mit der preußiſchen Regierung Verhandlungen 
anzuknüpfen, um die Hinderniſſe zu beſeitigen, denen dort in jüngſter 
Zeit die öſterreichiſchen Stagtspapiere begegnen. — Das heutige Reichs⸗ 
geſetzblatt publizirt endlich das Uebereinkommen des Staates mit der 
Nationalbank bezüglich der Rückzahlung der 155 Millionen Gulden, 
welche letztere dem Staate geliehen hat; ein zweiter Erlaß des Finanz⸗ 
miniſters berührt die der Nationalbank in ihrer Eigenſchaft eingeräum⸗ 
ten Begünſtigungen. In erſterer Beziehung beſtätigt ſich zwar, daß 
der Staat, um die Rückzahlung der 155 Millionen einzuleiten und zu 
ſichern, der Nationalbank eine beſtimmte Anzahl Staatsgüter im Werthe 
von 156 Millionen 485,060 Gulden überantwortet habe, — jedoch, 
wie nicht zu überſehen iſt, nicht als unbeſchränktes Eigenthum, ſondern 
es bilden die Staatsgüter eine wahre, nach allgemeinen privatrecht⸗ 
lichen Normen beſtellte Hypothek zur Sicherſtellung der Bankforderung, 
wobei zwar der Nationalbank das Recht zusteht, die ihr überantwor⸗ 
teten Güter ſelbſt zu verwalten und die reinen Erträgniſſe in ihre 
Kaſſen fließen zu laſſen, doch ſteht es dem Aerar frei, die Ver⸗ 
waltung des einen oder des anderen Gutes inſoweit wieder 
an ſich zu ziehen als der Werth der in der Verwaltung der 
priv. öſterr. Nationalbank bleibenden Güter den noch mithaftenden Be⸗ 
trag von der Forderung von 155 Mill. Gulden überſteigt, oder als der 
Bank der Werth jenes Gutes, deſſen Verwaltung ihr abgenommen werden 
ſoll, in Baarem erſetzt wird. Von einem ſucceſſiven Verkaufe 
der Staatsgüter durch die Nationalbank, ſo wie allgemein 
behauptet wurde, iſt hier nicht in erſter Linie die Rede, ſon⸗ 
dern die beſtimmte Anzahl von Staatsgütern bleibt auf eine unbe⸗ 
ſtimmte Zeit in der Verwaltung der Nationalbank, und der Staat 
kann nach und nach wieder in ihren Beſitz treten — je nach⸗ 
dem die Forderung der Bank kürzer und ſchneller zurückgezahlt wird. 
— Mit Rückſicht auf die zur Unterflügung des Realbeſitzes zu errich⸗ 
tenden Hypothekenbank beſtätigt ſich die Vermehrung des Bankſchatzes 
um 35 Mill. Gulden in klingender Silbermünze durch die Emiſſion 
von 50,000 Stück Aktien. Die Regierung räumt zugleich durch dieſe 
Verfügung der Bank die Begünſtigung ein, in allen Geſchäften, die 
ſie in ihrer Abtheilung als Hypothekenbank führt, von jeder die Hohe 
des Zinsfußes beſchränkenden geſetzlichen Verfügung nicht nur für jetzt, 
ſondern auch für die Zukunft frei zu ſein. Die Bank iſt ermächtigt, 
Pfandbriefe bis zum fünffachen Betrage des für die Geſchäſte der Hy⸗ 
pothekenbank beſtimmten Fonds mit einer wenigſtens 12 Monate lau⸗ 
fenden Verfallszeit zu emittiren und börſenmäßig zu veräußern. — Aus 
Paris ift heute bei der franzöͤſiſchen Geſandtſchaft ein Courier einge: 
troffen, welcher die Nachricht gebracht, daß Baron Bourqueney am 
2. Novbr. in Wien eintrifft. 

Wien, 25. Oktober. Se. k. k. apoſt. Majeftät der Kaifer ha⸗ 
ben den bisherigen Präſidialgeſandten an der deutſchen Bundesverſamm⸗ 
lung, Wirklichen Geheimen Rath und Feldmarſchall⸗Lieutenant Anton 
Freſherr v. Prokeſch, zu Allerhöchſtihrem Internuntius und bevollmäch⸗ 
ligten Miniſter bei der hohen Pforte, gleichzeitig aber den Wirklichen 
Geheimen Rath und Kämmerer, Bernhard Grafen v. Rechberg⸗Ro⸗ 
thenloͤwen, zum Bundes⸗Präſidialgeſandten ernannt. (W. Z.) 
Frankreich. j 

D Paris, 23. Oktober. Der wiener Korreſpondent des Eon: 
ſtitutionnel beginnt wieder mit feinen Enthüllungen einiges Aufſehen 
zu erregen, ſo daß man es für gut fand, ſeinen Behauptungen ſowohl 
hier als in Wien ein offizielles Dementi entgegenzuſetzen und zu er⸗ 
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klären, daß Hr. v. Prokeſch keine Miſſion hatte. Die Hartnäckigkeit, 
mit der man auf der Bedeutungsloſigkeit dieſer in Oeſterreich ſo an⸗ 
geſehenen diplomatiſchen Perſon beſteht, iſt wohl geeignet, Verdacht zu 
erregen. Der wiener Korreſpondent des Conſtitutionnel beſteht aber 
heute trotz allem auf ſeiner Behauptung, nur hat er den Fehler, daß 
er das Wahre mit dem Falſchen vermiſcht und das Ganze fo verwor⸗ 
ren darſtellt, daß es einer Art moraliſcher Selbſtüberwindung bedarf, 
ſeine langathmigen Epiſteln vom Anfang bis zu Ende zu leſen. Es 
kommt dies vielleicht daher, weil der Verfaſſer dieſer Briefe, deſſen Na⸗ 
men ich Ihnen nennen könnte und der weder ein Diplomat noch 
ein Publiciſt von Beruf iſt, das Material, welches ihm in Wien 
von der franzöſiſchen Geſandtſchaft direkt geliefert wird, ſchwer verdaut. 
Dazu kommt noch, daß dieſer Korreſpondent ſchlecht franzöſiſch ſchreibt, 
fo daß man in der Redaktion des Conſtitutionnel feine Artikel jedes⸗ 
mal gänzlich umarbeiten muß. Die Folge davon iſt, daß man ihm 
aus Unkenntniß oft Dinge in den Mund legt, an die er nicht gedacht 
hat. An der ganzen Sache iſt nur ſo viel wahr: Nach der Eroberung 
von Sebaſtopol verlangten die Weſtmächte, daß Oeſterreich den 
Dezembervertrag einmal zur Wahrheit mache. In Wien 
iſt man dazu weniger als je geneigt geweſen und da man gute Gründe 
hat, es mit den Weſtmächten nicht zu verderben, ſo ſchickte man Baron 
Prokeſch nach Paris, der es zuwege brachte, daß man die Dinge auf 
dem alten Fuße läßt. Die Politik Oeſterreichs iſt nur damit zu erklä⸗ 
ren, daß es die Ereigniſſe abwarten will. Das wiener Kabinet 
hat ſeinen letzten Trumpf noch lange nicht ausgeſpielt. Heute giebt 
der wiener Korreſpondent des Conſtitutionnel zu verſtehen, daß zwiſchen 
Kaiſer Franz Joſeph und ſeinen Miniſtern Zwieſpalt herrſche in 
Betreff der Politik in der orientaliſchen Frage. Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich ſei in ſeinem Innern für Rußland u. ſ. w. In den hieſigen 
bonap. Kreiſen iſt dieſe Andeutung nicht auf unfruchtbares Erdreich ge⸗ 
fallen und man ſagt jetzt ganz offen, daß man mit Oeſterreich nur 
deshalb ſo lange Geduld habe, bis dieſes durch die Ereigniſſe genöthigt 
iſt, eine beſtimmte Kokarde aufzuſtecen. Was den Krieg ſelbſt 
anbelangt, ſo beginnt man ſehr ernſtlich zu bezweifeln, daß derſelbe 
bald zum Frieden führen werde. Verliert Rußland auch die Krim, fo 
iſt damit ſeine Widerſtandskraft nicht gebrochen. Wird die Krim aber 
erobert ſein, bevor der Winter eintritt? Es hängt dies wohl noch von 
einer Schlacht ab, die nicht lange mehr auf ſich warten laſſen kann. 


Der Herzog von Brabant erfreut ſich fortwährend der größ- 
ten Auszeichnung am hieſigen Hofe und man verſichert, daß Kaiſer Na⸗ 
poleon über ſeinen Gaſt im wahren Sinne des Wortes entzückt ſei. 
Man will wiſſen, daß er Napoleon nie anders als le grand homme 
nennt. Dieſe Bewunderung des Herzogs von Brabant ſoll übrigens, 
und das iſt das Beſte an der Sache, nicht etwa leere Schmeichelei, 
ſondern ſehr aufrichtig gemeint ſein. 

Morgen ſoll ſich der Bankrath abermals verſammeln und man 
ahnt nichts Gutes, denn es iſt von weiteren Maßregeln zur Beſchwöͤ⸗ 
rung der mißlichen Lage die Rede. Der Schluß der Ausſtellung, wel⸗ 
cher herannaht, und das Verſchwinden der Fremden aus Paris hat 
eine vollſtändige Stagnation der Geſchafte hervorgerufen. Wir befin⸗ 
den uns am Anfange einer morte saison und in den Fabriken be⸗ 
ginnt man mit der Entlaſſung der Arbeiter. Weit ärger aber als in 
Paris iſt der Nothſtand in den Departements, wo an manchen Orten 
buchſtäblich Hungersnoth herrſcht. In den öftlihen Departements iſt 
eine Viehſeuche ausgebrochen, welche die Bauern hindert, ihre Aecker 
zu pflügen, um zu ſäen. Die Militärkommandanten müſſen die Artil⸗ 
leriepferde herleihen, um den Feldbau zur Noth zu betreiben und die 
Pflüge zu ziehen. Im Süden wirft ſich das Oidium nun auf die 
Oliven⸗, Mandel: und Maulbeerbaͤume und herrſcht unter dem Feder: 
vieh eine verheerende, noch ganz unbekannte Peſt. Die Weinern te 
liefert kaum den 10. Theil eines mittelmäßigen Jahres und in einem 
Lande, wo Jedermann Wein trinkt und das Waſſer als ungeſund ver- 
abſcheut wird, iſt dies eine furchtbare Prüfung. Das Rundſchreiben 
des Miniſters des Innern an die Präfekten, welches die amtliche Be⸗ 
ſchein'gung des herrſchenden Nothſtandes iſt, machte einen ſehr unange⸗ 
nehmen Eindruck im Publikum, denn es iſt ein förmliches Manifeſt 
gegen die Emeute des Hungers, dem mit Kanonen gedroht wird, wenn 
er ſich regt. Dies die Folgen des ſeit Jahren herrſchenden gouverne⸗ 
mentalen Sozialismus. Die Städte bauen Paläſte und Kirchen, er⸗ 
ſchöpfen ihre Geldmittel und der Ackerbau verfällt mehr und mehr. In 
dieſem Jahre haben wir Noth, im nächſten Jahre ſteht Hungersnoth 
bevor, denn es iſt unmöglich, daß unter den obwaltenden Umſtänden 
eine erkleckliche Ernte vorbereitet wird. Der Bauer in Frankreich legt 
verzweifelt die Hände in den Schooß und betet, daß der Kaiſer das 
Getreide wachſen mache. . 


It alien. 


Florenz, 16. Oktober. Einen Gegenſtand lebhafter Unterhaltung 
bietet hier gegenwärtig das Unweſen der Räuberbande von nun 
60 Individuen, welche ſich auf der Grenze des toscaniſchen und roͤmi⸗ 
ſchen Staates gebildet, und auf deren Köpfe die roͤmiſche Regierung 
verſchiedene Prämien, je nach ihrem Werth — beſſer geſagt: nach 
ihrem Unwerth — bis zu mehreren tauſend Skudi geſetzt hat. Der 
Räuberhauptmann, Lazzarini mit Namen, hat ſeine Lehrzeit in dem 
gleichartigen Geſchäft des berüchtigten Paſſatore beſtanden, und iſt ein 
Mann von ungewöhnlicher Höhe, Körperſtärke und männlicher Schön⸗ 
heit; hin und wieder hört man jene Züge von Großmuth von ihm 
erzählen, welche die Romantik 9775 

„Dem Rinaldo Rinaldint, 
i Orlandini 
Ua beſoders Carlo Moor / 

(um heine'ſch zu reden) beizulegen pflegt. Das Geld, welches ihm hier 
bei feiner Durchreiſe, vor Konſtituirung der Bande, geliehen worden, 
hat er aus ſeinen Erübrigungen pünktlich zurückerſtatten laſſen. Der 
Kondukteur der Diligence, die vor Kurzem zwiſchen hier und Arezzo 
in dem Wäldchen Bosco di Malafrasca angefallen wurde, erzählt, 
daß, nachdem die Operation des „Faccia in terra“ geſchehen, auch 
Uhren und Börjen abgegeben waren, er den Muth gefaßt habe, dem 
Hauptmann ergebenſt zu erklären, daß man den Poffkondukteur und 
ſeine Uhr ſich als unzertrennlich zu denken pflege, kurz, daß ſie der 
wichtigſte Gegenſtand in ſeiner ganzen Habe ſei, worauf der Anführer 
einem Unter-Räuber zugeraunt habe: „Gib ihm die Uhr wieder und 
einen Skudo, damit die Leute im nächſten Orte etwas zu eſſen finden, 
und dem Poſtillon gib ein Trinkgeld.“ Ein Polizeiſoldat hingegen, der 
auch im Wagen ſaß, fand keinen Pardon. Die früher ſo beruͤchtigten 
Straßen zwiſchen Rom und Neapel, die pontiniſchen Sümpfe nament⸗ 
lich, ſind mittlerweile zur Zeit ziemlich ſicher, nachdem im Frühjahr die 
Bande bei Piperno größtentheils aufgehoben worden. (A. 3.) 


Großbritannien E 


E. C. London, 23. Oktober. Nach dem „Globe“ hat die Regierung 
keinen Kugenblit daran gedacht, den General Simpfon an, aber 
die Geſundheit des tapferen Generals ift fo angegriffen, daß es kein Wun⸗ 
der wäre, wenn er um feine Entlaſſung nachſuchte. — Das den britiſchen 
Geſandten in Washington, Mr. Crampton, betreffende Gerücht iſt nach dem 
„Globe“ rein aus der Luft gegriffen. — Dagegen kann der „Globe“ di 
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Nachricht beſtätigen, daß General Anſon, einer der jüngſten Offiziere dieſes 
Ranges in der Temes 12 zwei Jahren Püree ent in Madras, zum 
Nachfolger von Sir Gomm auf dem Poſten eines Oberkommandanten 
von Gefammt-Oftindien ernannt iſt. ‚ 

Der Lord⸗Mayor hat für den 5. November ein Meeting nach dem Man⸗ 
ſion⸗Houſe berufen, um über die Gründung öffentlicher Lehranſtalten in der 
Eity zu berathen. — Die City⸗Corporation hat beſchloſſen, zur Erinnerung 
an den Beſuch des Kaiſers Napoleon eine Bronze-Medaille ſchlagen zu 


aſſen. 

* hat ſich hier eine Aktien⸗Geſellſchaft gebildet, um eine nationale 
Oper zu gründen, und ſie hofft, ihre Vorſtellungen noch in dieſem Jahre be⸗ 
ginnen zu können. National wird dieſes Unternehmen wohl nur inſofern ge⸗ 
nannt werden können, als die Hauptpartien engliſchen Saͤngern und Sänge⸗ 
rinnen anvertraut werden ſollen. Die aufzuführenden Opern, ein großer 
Theil des Orcheſters und ſelbſt des Chors dürften denn doch von jenſeits des 
Kanals geholt werden. 8 

Dickens ſoll nach einer mäßigen Veranſchlagung durch ſeinen Roman 
Bleak Houſe um 13,000 Pfd. Sterl. reicher geworden ſein. Dieſer erſchien 
hier bekanntlich in monatlichen Lieferungen zu 1 Schilling, und ſollen davon 
35,000 Exemplare abgeſetzt worden ſein. Bei obiger Berechnung iſt der Ge⸗ 
winn der vielen Anzeigen nicht veranſchlagt, und wird angenommen, daß die 
Koſten der Veröffentlichung die Hälfte der Verkaufs⸗Einnahme ausmachten. 
Dickens lebte den Sommer über in Folkeſtone und wird mit ſeiner Familie 
den Winter in Paris zubringen. 

Die Regierung beabſichtigt, das Corps des ärztlichen Stabes um zwei 
Kompagnien von je 120 Mann, das Landtransport⸗Corps um acht Kompa⸗ 
gnien von je 100 Mann, und das Arbeiter⸗Corps der Armee um 500 Mann 
zu vermehren. Zur Anwerbung dieſer 1540 Mann ſind 9 Werbeplätze beſtimmt 
worden. 

Bei Wool wich wird ein permanentes Artillerie⸗Lehrcorps gebildet, um 
Artilleriſten praktiſch für den Felddienſt abzurichten. : SE 

ſcheint nun ausgemacht, daß das 1. Infanterie Regiment der britiſch⸗ 
deutſchen Legion fi) kommenden Freitag an Bord des „Stimoom“ von Ports⸗ 
mouth aus nach der Krim begiebt, wohin das erſte Jägerbataillon bekannt⸗ 
lich unterwegs iſt. Brigade ⸗ General Wooldridge iſt vorgeſtern auf dem 
Dampfer „Queen“ direkt nach der Krim abgegangen und nahm von der in 
Parade aufgeſtellten Legion feierlich Abſchied. Major Mills und Baron 
Stutterheim begleiteten ihn nach Dover bis an Bord des Dampfers. Oberſt⸗ 
Lieutenant Murray hat das Kommando des 1. Regiments an Hberſt⸗Lieut. 
Haisky abgegeben. — Wir hören, daß Defertionen in der letzten Zeit unter 
den Legionären häufiger geworden ſind. — Ueber die Beſtimmung der 
Schweizer⸗Legion verlautet nichts; einſtweilen m fie vorigen Sonnabend 
eine luſtige Theater⸗Vorſtellung in Dover zum Beſten. 


Amerika. 


In Liverpool, hieß es geſtern, die „Amerika,“ habe noch in 
Halifax eine telegraphiſche Depeſche aus Waſhington erhalten, nach 
welcher die Regierung der Vereinigten Staaten die Abberufung des 
britiſchen Geſandten gefordert hatte, weil dieſer bei der geſetzwidrigen 
Anwerbung von britiſchen Legionären in den Vereinigten Staaten be— 
theiligt war. — (Das iſt vor der Hand blos Gerücht, aber daß es 
über dieſen Punkt zu unangenehmen Erörterungen gekommen ſein muß, 
bezeugen verſchiedene Korreſpondenzen aus Waſhington in newyorker 
Blättern.) 

Mewporf, 6. Oktober. Der Newyork Herald ſchreibt: Allen 
aus Waſhington einlaufenden Nachrichten zufolge, hat Herr Marcy den 
feſten Entſchluß geeffenbart, in der Sundzollfrage nicht nachzugeben. 
Wir wiſſen jedoch, was die kriegeriſchen Entſchlüſſe unſeres Staats⸗ 
Sekretärs bedeuten. Sein Manifeſt bezüglich der Koßta-Angelegenheit 
und die Herrn Soule bei feiner Abreiſe nach Spanien ertheilten und 
ſpäter abgeleugneten Inſtruktionen ſind hinlänglich bekannt, und wir 
dürfen wohl aus der Vergangenheit den Schluß ziehen, daß die ge: 
genwärtig zur Schau getragene Feſtigkeit nichts weiter, als ein neues 
Wahlmanöver iſt. Der Minifterrath verſammelte ſich am 4., um die 
Möglichkeit, die Landenge von Darien nach dem von Herrn Kelly im 
Namen der inter-oceaniſchen Kompagnie vorgelegten Plane vermittelſt 
eines Kanals zu durchſtechen, in Erwägung zu ziehen. Die Geſell— 
ſchaft verlangt von der Regierung, ſie möge Sachverſtändige an Ort 
und Stelle ſchicken, um die von ihren Ingenieuren ausgeführten 
Arbeiten zu prüfen. Der Kanal ſoll dem Plane zufolge beim Golf 
von Darien beginnen, die Flüſſe Atrato und Truando durchſchneiden 
und bei der Humboldts-Bai ins ſtille Meer münden. Dieſer Plan 
würde den Bau eines drei engliſche Meilen langen Tunnels durch die 
Cordilleren nöthig machen. 


— — . —— —— . 


Provinzial-Jeitung. 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind als an der Cholera 
erkrankt 3 Perſonen, als geſtorben 1 und als geneſen 1 angemeldet 


worden. 2 7 
Breslau, den 26. Oktbr. 1855. Königl. Polizei-Präfdium. 


„Breslau, 26. Oktober. (Muſikfeſt zum Beſten der allge: 
meinen Landesſtiftung als Nationaldank.] Seit dem ſchleſi⸗ 
ſchen Jubel⸗Geſangsfeſt hat nichts in unſerer Stadt und Provinz eine 
ſo allgemeine und rege Theilnahme hervorgerufen, wie diejenige für die 
am 3. November bevorſtehende Muſik⸗Aufführung in der 
Schießwerderhalle zu werden verſpricht. Es handelt ſich diesmal 
nicht blos um einen hohen äſthetiſchen Kunſtgenuß, ſondern zugleich 
um die Förderung eines der wichtigſten Inftitute der Nation zur Ber: 
ſorgung der invaliden Krieger, welches bei der Enthüllungs Feier des 
Friedrichs⸗Denkmals zu Berlin ins Leben gerufen, unter ſeinem er⸗ 
lauchten Protektor ſchon zu einem bedeutenden Umfange gediehen, für 
die ſegensreiche Entfaltung feiner Thätigkeit aber fortwährend der an⸗ 
Eee Unterftügung in weiteren Kreiſen bedarf. Die fonftitutionelle 
Bürger⸗Reſſource, jetzt patriotiſcher Verein genannt, hat es bei 
Wohlthätigkeitsbeſtrebungen der mannichfachſten Art niemals an dem 
N. unterndſten Beiſpiel fehlen laſſen, und hat namentlich auch die 
bedachte ank, Stiftung zu widerholtenmalen mit anſehnlichen Beiträgen 
mit 8 Das gegenwärtige Unternehmen ift vom Vorſtande im Verein 
her Stad wworkagendſten Notabilitäten und vielen achtbaren Männern 

afteften Rn mit großer Sorgfalt vorbereitet und mit Hilfe der nam: 

800 acht wosvimiſchen und auswärtigen Künſilerkräfte glücklich zuſtande⸗ 
N eknür ft, Es ſind nun nach allen Richtungen hin Verbindun⸗ 
gen angeknüpft, um hier und auswärts die größtmöglichite Betheiligung 
zu aan Rise von den an den Eiſenbahnen belegenen Städten wo 
möglich die Unternehmung von Extrazügen zu bewirken. 


Zu den äußeren Arrangements am Orte, wie für die Eintheilung 
und e 2 iſt eine beſondere Kommiſſton gebildet. 
as die nung betrifft, fo zerfällt das Parterre 

durch den Mittelgang in zwei —f— Allbelungen = lau: 
ter Sipplägen, deren auch die Seitengänge, ſowie die rings um 
den Saal laufenden Gallerien je zwei Reihen enthalten werden. Die 
Orcheſter⸗Tribüne iſt mit Rückſicht für die Damen der Sing ⸗Akademie 
bequem und komfortable hergerichtet, und nur mit Stühlen befeßt. Wie 
bei dem Geſang⸗Feſte, foll der Saal bis auf den hintern Eingang ges 
ſchloſſen, und während der Aufführung jede Störung fern gehalken 
bleiben. Dem allzugroßen Andrang iſt durch zeitige Oeffnung der Halle, 
zwei Stunden vor dem Anfang, und durch Einrichtung der numerit⸗ 
ten Plätze wohl hinlänglich begegnet. Die Stühle ſind mit großen 
Nummern verſehen, die genau den Billeten entſprechen, die Auffahrt 
mut bis zum Saale; der Weg hinaus wird durch Fackeln erleuch⸗ 
tet ſein. N 
In maus 


8 auf die muſikaliſche Aufführung können wir zu unſeren 
vorläufigen 


erichten folgende Ergänzung nachtragen. Das Orcheſter 
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iſt aus den beſten muſikaliſchen Kräften der Stadt von 18 erſten Violi⸗ 
nen, eben ſo vielen für die zweite, 10 Violen, 10 Cellis, 9 Kontra⸗ 
bäſſen und Blas⸗Inſtrumenten in verhältnißmäßiger Stärke zuſammen⸗ 
geſetzt. Die mitwirkenden Tenkünſtler und die gediegene Leitung, unter 
der ſie ſtehen, ſichern der Ausführung den glänzendſten Erfolg. Wie 
wir hören, wird der königl. Hof⸗Kapellmeiſter Herr Taubert ſchon 
nächſtens hier eintreſſen. und werden alle Proben von ihm ſelbſt geleitet. 

Der „Orpheus“ iſt von Herrn Kapellmeiſter Taubert in den Solo⸗ 
rollen bereits in Berlin, und die Chöre unter dem königl. Muſik⸗ 
Direktor Herrn Dr. Moſewius von der hieſigen Singakademie ein⸗ 
ſtudirt worden. 


L Breslau, 26. Oktober. [Eingefangener loſer Vogel. — 
Unbekannte Feuersbrunſt. — Kriegsſchauplatz zu Breslau.] 
In dieſen Tagen waren die Beſucher der „Trottoir-Börſe“ an der Ring⸗ 
und Blücherplatz-Ecke, Zeugen der Inhaftirung eines kleinen Weſens, 
welches, wie wir erfuhren, ſchon wiederholt große Sorgen betreffs fei: 
ner ſicheren Aufbewahrung gemacht hat, eines Armenhaus⸗Knaben näm⸗ 
lich, der einen unverwüſtlichen Hang zur Wanderſchaft hat und biswei⸗ 
len auf längere Zeiten verſchwindet, bis ihn das Schickſal ereilt, wie 
dies an gedachtem Tage in Geſtalt eines Polizeibeamten auftrat, der 
im Hauſe Nr. 10. 11 am Ringe, den kleinen Vogel attrapirte, der Ta⸗ 
ges zuvor durch ein Fenſter entflohen oder vielmehr entſtiegen war. — 
Am Abende des letztverfloſſenen Dinstages war in öͤſtlicher Richtung 
von Breslau eine nicht unbedeutende Feuersbrunſt wahrzunehmen, welche 
in der zehnten Stunde ausgebrochen, in der elften noch nicht zum Er⸗ 
löſchen gekommen war. Von erhöhten Standpunkten aus konnte man 
den Herd des Feuers deutlich wahrnehmen; doch muß es, da es nicht 
ſignaliſirt worden, wohl über die Meile entfernt geweſen ſein. Bis jetzt 
iſt eine Mittheilung über den Ort deſſelben nicht zu Tage gekommen. 
— Die p. t. Profeſſoren der Zeitungswiſſenſchaft und die Studirenden 
des Kriegsſchauplatzes können ſich für ihre Studien die deutlichſte Illu: 
ſtration verſchaffen, wenn fie ſich die Ortſchaften Eupatoria, ©ili: 
ſtria, Sebaſtopol beſchauen, welche gar nicht weit von hier, näm⸗ 
lich auf dem Platze an der Königsbrücke, liegen, zwar nur in Abbil⸗ 
dungen, aber in recht guten und deutlichen. Was man auf dem Pa⸗ 
piere über Feſtungskrieg und Feſtungsbau unverſtanden lieſt und in klei⸗ 
nen Hand-Kupfern unvollkommen vorgeführt ſieht, hat man hier im 
Großen anſchaulich vor ſich. Auch kann man gleichzeitig die kalte 
Pracht des kaiſerlichen Leichenzuges zu Petersburg in Augenſchein 
nehmen, die Unterwelt der Salzwerke zu Wieliezka befahren und ſich 
von dieſen und dem Froſt eines Nordpolbildes bei zwei lieblichen ſüd— 
europäiſchen Landſchaften wieder erholen. 


„ Breslau, 27, Oktober. [Die außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung des Feuer⸗Rettungsvereins!, auf welche wir neulich auf: 
merkſam machten, fand geſtern Abend im Cafe restaurant ſtatt. Der Vor: 
ſitzende des Vereins eröffnete gegen 8 Uhr die Sitzung, und machte die Mit⸗ 

lieder darauf aufmerkſam, wie ſchon lange das Bepürfniß nach Statuten: 
änderung fühlbar geworden fei; der Ausſchuß habe demnach einer Kommif- 
ſion den Auftrag gegeben, ein neues Statut zu entwerfen, welches jetzt in 
dem gedruckten Entwurf zur Berathung vorliege. § 1 zeigt den Zweck des 
Vereins: bei einem ausbrechenden Feuer innerhalb des Stadtbereichs na 
Möglichkeit zu retten und das Gerettete ſicher zu ſtellen, übernimmt jedo 
keine etwaige Erſatzverbindlichkeit. § 2 veranlaßt eine lange Debatte. Der 
Statuten⸗Entwurf unterſcheidet Ehrenmitglieder, * und thätige Mit: 
lieder; letztere theilen ſich wiederum in Steiger, Bergungs- und Wacht: 

annſchaften. a von verſchiedenen Seiten denn aufmerkſam gemacht 
wird, daß die zahlenden Mitglieder wohl auch zum Feuer kommen würden, 
und daher ein Abzeichen haben müßten, fo wird befchloffen, daß fie auf ihren 
Wunſch Mitgliedsſchilder als Erkennungszeichen erhalten ſollen. Die zahlen⸗ 
den Mitglieder verpflichten ſich zu einem jährlichen Beitrage von wenigſtens 
1 Thlr. Es folgt nun von ſelbſt, daß ſolche zahlende Mitglieder, kommen 
ſie zum Feuer, ſich auch den Anordnungen der ſelbſtgewählten Vorgeſetzten 
unterziehen müſſen. Dienſtthuende Mitglieder können ebenfalls nach Belie⸗ 
ben freiwillige Beiträge an den Vereinsrendanten abgeben. Das Eintritts⸗ 
geld für aufzunehmende Mitglieder, welche nach ſchriftlicher Empfehlung 
eines Mitgliedes vor dem verſammelten Vorſtande geſchieht, beträgt 10 Sgr. 
Die übrigen 58 des Entwurfes enthalten die Pflichten und Rechte des Direk⸗ 
toriums und des Vorſtandes in Bezug auf die übrigen Mitglieder, ſo wie 
die Beſtimmungen über die Generalverſammlungen, deren jährlich letzt wei 
im Monat Mai oder Juni, und November abgehalten werden ſollen. Eben 
ſo werden die Abtheilungsverſammlungen nicht zu Anfange der Quartale, 
fondern zu Ende derſelben, der Wohnungsveränderungen del abgehalten 
werden. Auch ein Ehrengericht iſt in dem Statute vorhanden. Daſſelbe 
ſchlichtet die Zweifel über Unbeſcholtenheit einzelner N ea über Ver⸗ 
letzungen durch die 1 im Dienſte ꝛc. — Zum Schluſſe wurde eine 
Sammlung für die Unterſtützungskaſſe veranſtaltet, welche 3 Thlr. 20 Sgr. 
einbrachte. Hoffen wir, daß der Verein auch durch das neue Statut eben ſo 
kräftig und gedeihlich als bisher wirke. 


"+ eg, 25. Oktober. [Anderweitige Beſetzung des Land⸗ 
rath-Amts.] Die heutige Nr. des hieſigen Kreisblattes bringt eine 
Bekanntmachung des Reg.⸗Raths von Aulock, wonach der feitherige 
Landrath-Amts⸗Verweſer Graf von Weſtarp von der landräthlichen 
Geſchäfts-Verwaltung enthoben und dieſelbe kommiſſariſch dem Reg. ⸗Ref. 
Freiherrn von Seherr-Thoß übertragen wird. Zugleich ſtattet Graf 
Weſtarp dem Kreiſe ſeinen Dank für das ihm gewährte Vertrauen ab, 
und zeigt den Veteranen des Kreiſes an, daß er nach wie vor als ſtell— 
vertretender Kreis-Kommiſſar der A.⸗L.⸗Stiftung fungiren werde. Auch 
der neu eintretende Landrath wendet ih mil einer Anſprache an den 
Kreis, indem er: „treueſte Hingebung für Se. Majeftät den König, 
redliches Streben, die Intereſſen Seiner Seglerung und des Kreiſes zu 
fördern, ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit in der Berufs⸗Ausübung, freudige 
Mitwirkung zur Erfüllung gerechter Wünſche und Bereitwilligkeit der 
Hilfe“ als ſeine leitenden Grundſätze bezeichnet. 


Oppeln, 26. Oktober. [Perſonalien] Es find folgende Vokatio⸗ 
nen 0 worden: für den Predigt⸗Amts⸗Kandidaten Ludwig, als Pfarrer 
der evangeliſchen Gemeinde zu Hennersdorf, Kreis Reichenbach; für den Pre⸗ 
digt⸗Amts⸗Kandidaten Mittag, als Pfarrer in Boyadel, Kreis Grünberg; 
für den Predigt⸗Amts⸗Kandidaten Kurzke, als Pfarrer der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde zu Thommendorf, Kreis Bunzlau; für den Predigt⸗Amts⸗Kandidaten 
Stößel, Ae Katecheten, Schullehrer und Nachmittags⸗Prediger der evange⸗ 
liſchen Schul⸗ und Kirch⸗Gemeinde zu Friedersdorf a. Q., und für den Pfarr⸗ 
Vikar Zacharias, zum Pfarrer der ebangeliſchen Gemeinde in Ochelherms⸗ 
dorf, Kreis Grünberg. — Die Ritterguts⸗Beſitzer Graf v. Arco auf Groß⸗ 
Gorzütz und v. Skrbensky auf Klein⸗Gorzütz, Kreis Ratibor, ſind zu Kreis⸗ 
Deputirten erwählt und beftätigt worden — der Oberin des Frauen⸗Kloſters 
der barmherzigen Schweſtern ad St. Carolum Boromaeum in Neiffe, Helena 
Tichy, iſt die Erlaubniß zur Errichtung einer höheren Töchterſchule und 
eines Penſionats ertheilt — dem katholiſchen Schul⸗Adjuvanten Sobtzick, ift 
die Schullehrer⸗ und Organiſten⸗Stelle zu Rachowitz, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, 
verliehen — der ehemalige Unter-Offisier Pudelko iſt als Kreis⸗Bote in 
Grottkau angeſtellt — und dem Regierungs⸗Kanzlei⸗Diener Bänſch, iſt die 
aden ee e bei der Klodnitz-Kanal⸗Schleuſe Nr. 1 verliehen 
worden. 


+ Brieg. 25. Oktober. [Konzert. — Wintervergnügungen.] 
Geſtern Abend hat Hr. Kantor Jung, deſſen Eifer und Geſchicklichkeit 
im Arrangiren von Konzerten das muſikliebende Publikum unſerer Stadt 
ſchon ſo manchen derartigen Genuß zu verdanken hat, wiederum einen 
ſolchen bereitet, und zwar einen ganz außerordentlichen. Es hat ſich 
nämlich in dem diesmaligen Konzert der köͤnigl. Kammerſänger, Herr 
v. d. Oſten, im Saale des hieſigen Schauſpielhauſes hören laſſen, und 
zwar zum Entzücken der za freien Zuhörer. Nebftvem traten, außer 
dem Konzertgeber ſelbſt, deſſen Männergeſangverein und mehrere Dilet⸗ 
tanten mitwirkend auf und ernteten den verdienten Beifall. Was den 
Abend unvergeßlich machen wird, war v. Beethoven's, von Herrn 
v. d. Oſten unübertrefflich ſchoͤn vorgetragene „Adelaide.“ — Wie wir 
hören, bereitet Herr Kantor Jung binnen kurzem eine zweite Muſik⸗ 
aufführung anderer Art vor. Es iſt jetzt übrigens gerade eine gün⸗ 
ſtige Zeit hierzu, da die bereits langen und kühlen Abende von den, 
wenn auch im Mondſchein noch immer ſchoͤnen Promenaden hinweg 
in die Säle rufen. Auch hat ſeit kurzem eine der hier ſeit Jahren 
beſtehenden Wintergeſellſchaften ihre Zuſammenkünfte wieder begonnen. 


Die Reſſource, deren Mitglieder meiſtentheils der Haute-volde angehö⸗ 
ren, eröffnete ihren Cyklus von Divertiſſements mit einem Balle zur 
Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs; die Caſino⸗Geſell⸗ 
ſchaft, welche ungeheuer zahlreich und aus dem Bürgerſtande gebildet 
iſt, hat zur diesjährigen Einweihung ihrer ſtets ſehr manni ſaluigen 
Vergnügungen, deren Seele und Hebel der äußerſt erfinderiſche und 
thätige Vorſteher, Herr Kaufmann Schmiedeck iſt, ein lyriſch⸗allego⸗ 
riſches Feſtſpiel aufgeführt, welches von Saphir eigens zu dieſem Zweck 
verfaßt, indeſſen ſowohl ſeinem Inhalt wie ſeiner Form nach 
nichts weniger als genial zu nennen war. Dr 


A Gr.⸗Glogau, 25. Oktober. WAbſchieds⸗Diner. — Unglück. 
— Kirmeß⸗Feier.] Ein ſchönes und ſeltenes Felt iſt geſlern hier 
im engern Kreiſe gefeiert worden. Aus den früheren Schülern des 


evangeliſchen Gymnaſiums hatte ſich nämlich ein Komite, be⸗ 


ſtehend aus den Herren Juſtiz-Rath Roſeno, Buchhändler Reisner und 
den Kaufleuten Carl und Wilhelm Fritſch, gebildet, welches es ſich zur 
Aufgabe gemacht, dem früheren, jetzt in das Privatleben zurückgetrete⸗ 
nen Lehrer, Herrn Profeſſor Dr. Röller, ein Zeichen der Anerkennung 
zu geben. Zu dieſem Behufe wurden 200 der früheren Schüler des 
Herrn Prof. Dr. Roller zur Betheiligung eingeladen und von dieſen 
ſo zahlreiche Beiträge eingeſandt, daß aus dem Atelier der HH. S. Frie⸗ 
deberg Söhne in Berlin ein Paar prachtvolle vierarmige ſilberne Leuch⸗ 
ter, eine ſilberne Lampe und ein höchſt geſchmackvolles, in blauen Sammt 
mit ſilbernen Emblemen und einem ſilbernen Eichenkranz verziertes 
Album, welches Namen, Charakter und Wohnort der ſich dabei Bethei⸗ 
ligten enthielt, angekauft werden konnte. Ein ſolennes Diner vereinigte 
nun geſtern 98 Perſonen, theils frühere Schüler, theils Freunde des 
Jubilars im Saale der hieſigen Loge, bei welchem die oben erwähnten 
Geſchenke durch den älteſten Schüler, Herrn Juſtizrath Roſeno, mit 
einer würdigen Anſprache überreicht wurden. Außer vielen Toaſten 
trugen noch ein vom Buchhändler J. Lehfeldt aus Berlin verfertigtes 
lateiniſches Gedicht und ein vom Buchhändler Reisner hierſelbſt ver⸗ 
fertigtes heiteres Tiſchlied, welches die Hauptmomente aus dem Leben 
des Gefeierten berührte, viel dazu bei, die heitere Stimmung zu er⸗ 
höhen, ſo daß dies ſchöne Feſt gewiß noch lange eine freundliche Erin⸗ 
nerung den ſich dabei Betheiligten bieten wird. Auch die ſtädtiſchen 
Behörden wollten es nicht verabſäumen, dem verdienſtvollen Manne, 
der mehreren Generationen ein ebenſo vortrefflicher Lehrer, wie ſorg⸗ 
ſamer Erzieher geweſen, ein Zeichen der Anerkennung zu geben. Magi⸗ 
ſtrat und Stadtverordnete überreichten daher durch Deputationen beider 
Körperſchaften dem Hrn. Profeſſor Dr. Röller ſchon am Morgen das 
Diplom als Ehrenbürger in ſeiner Behauſung. — Am 24. Oktober 
in den Nachmittagsſtunden iſt das Gerüſt eines Neubaues in der Mälz⸗ 
Straße eingeſtürzt, wobei der Klemptnermeiſter Dittmann, welcher 
eben mit dem Decken des Daches beſchäftigt war, einen fo unglücklichen 
Fall gethan, daß er auf der Stelle todt blieb. Drei andere Arbeiter, 
welche ſich ebenfalls auf dieſem Gerüſte befanden, ſind mehr oder weniger 
verletzt worden. — Eine Verfügung unſeres Landrath-Amtes beſtimmt, 
da in dieſem Jahre die Beſtellung der Feldarbeiten ſich ungewöhnlich 
verſpätet hat, und viele Grundbeſitzer insbeſondere auch wegen des 
Mangels an Arbeitskräften damit im Rückſtande geblieben ſind, daß 
an keinem Orte des diesſeitigen Kreiſes die Feier der Kirmeß vor dem 
II. 3 und zwar nirgends länger als zwei Tage gehalten wer— 
den darf. 


Görlitz, 25. Oktober. [Zur Häuſer⸗Statiſtik.] Bei Ger 
legenheit der Numerirung der Straßen nach fortlaufenden Nummern 
innerhalb derſelben, iſt vom Magiſtrat an die Hausbeſitzer ein 94 S. 8. 
umfaſſender Nachweis der Häuſer⸗Numerirung erſchienen, der man⸗ 
cherlei Bemerkenswerthes darbietet. — An neuen Straßenbezeichnungen 
finden wir aufgeführt: Hinter dem Bahnhofe, Platz an der Bank, An 
der Bunzlauer Chauſſee, Fiſchmarktſtraße, An der Frauenkirche, An der 


Hennersdorfer Straße, Kloſterplatz, Am Kloſterplatz, Marienplatz, Poſt⸗ 


platz, Promenade, Querſtraße, An der Zittauer Chauſſe. Von den 90 
verſchiedenen Straßen und Plätzen haben die meiſteu Haus-Nummern, 


die Prager⸗Straße mit 60, die Langeſtraße mit 56, der Steinweg mit 


48. Neubenummert ſind 1487 Baulichkeiten, von denen aber 114 als 
doppelt gezählt (wegen der Lage an einer Ecke) und außerdem 80 Bau⸗ 
ſtellen, alſo 194 abgehen, bleibt die Geſammtzahl von 1293 Gebäuden. 
Hypotheken-Nummern giebt es nur 1096. Unter den 80 Bauſtellen ges 
hören 9 der Stadt⸗Kommune. Dieſe beſitzt überhaupt, abgeſehen von 
den 8 Kirchen (die der Gemeinde gehörige kathol. Kreuzkirche it die 
neunte) 41 Gebäude, von denen die Gas-Anſtalt, die Pfandleih-Anſtalt, 
Packhof, 6 Steuer-Kontrolhäuſer, Theater, Gymnaſium und Bürger: 
ſchule, erſt ſeit 5 Jahren zu den früheren gekommen ſind. 
Gebäude beſtehen nur 5, die k. Bank, die k. Straf-Anftalt, das k. Haupt⸗ 
Steuer⸗Amt, k. Poſt, Bahnhof der märk. Eiſenbahn. Korporationen 
befigen außerdem Grundſtücke: die kathol. Gemeinde, die Tuchmacher⸗ 
Innung: 5, Oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 2, Reſſource 1, 
Sprietät 1, die Schützengilde 1, die k. ſächſiſche Regierung: Bahnhofs⸗ 
gebäude der ſächſ.⸗ſchleſ. Eiſenbahn. — Die Bevölkerung der Stadt 
dürfte bei der nächſten Zählung ſchwerlich unter 23,000 Einwohner be⸗ 
tragen. 


(Notizen aus der Provinz.) Gleiwitz. Vor ein paar Ta⸗ 
gen iſt im Hauſe des Herrn Kaufmann Nothmann ein beträchtlicher 
Diebſtahl verübt worden. Auf die Entdeckung des Thäters iſt eine 
Belohnung von 30 Thlr. und bei Wiedererlangung des geſtohlenen 
Gutes, welches einen Werth von ein paar hundert Thaler hat, find 59 
Thlr. ausgeſetzt. > 5 f 

+ Waldenburg. Hier find 2 Abende hintereinander beträchtliche 
Diebſtähle verübt worden; ſo wurde am 19. Oktober Abends aus dem 
Laden eines Handelsmannes eine Menge Zeug ꝛc., und am 20. Oktober 
Abends einem Bäckermeiſter eine Menge Betten und Bettzeug geſtohlen. 
— In unſerer ganzen Umgegend herrſcht großer Jubel, denn überall 
it, Kirmeß, Muſik, Tanz, Gänſe⸗ und Entenbraten mit Baumölbier, 
Zu Wüſte⸗Waltersdorf aber wird es am 28. d. M. luſtig hergeben, da 
iſt Einweihung des großen Gaſthofes des Herrn Böhm 17 2 Ci gro⸗ 
ßes Konzert der Poltmannſchen Kapelle, dann folgt ein Bal pare, 

* Markliſſa. Am 19. d. M. ließ ſich hier der zwölfjährige Otto 
Goldner aus Bunzlau in einem Flügel-Konzerte hören; Dilettanten, 
ſo wie ſein Vater unterſtützten ihn. Der kleine Pianiſt trug ein ſchwieri⸗ 
ges Konzertſtück von Reiſſiger, Variationen von H. Herz, die Cis-moll- 


Königliche 


Etüde von Chopin, Morceaux über das Thema: „Ich möchte Dir jo 


gerne ſagen,“ von F. Beyer, ſowie m. A. mit bewundernswürdiger Fertige 
keit vor und erwarb ſich großen Beifall. Auch erfreute erdas Auditorium durch 
ſeine eigenen Phantaſien und Variationen über ihm gegebene Themata. — 


Unfere Landwirthe freuen fi über das anhaltende milde Herbſtwetter, 
das ihnen bei Beſtellung der Winterſaat vortrefflich zu ftatten kommt. 


Die bereits aufgegangenen Saaten ſtehen ausgezeichnet und berechtigen 
u frohen Hoffnungen. Als Naturmerkwürdigkeit verdient hervorgeho⸗ 
en zu werden, daß beim Umpflügen der Aecker Hunderte lebender jun⸗ 
ger Maikäfer zu Tage kommen. Am 8. und 9. Okt. kamen Johannis⸗ 
würmchen in Menge zum Vorſchein. 


Feuilleton. 


© Breslau, 26. Okt. [Theater.] Das geſtern neu einſtudirt zur Auf⸗ 
führung gekommene Luſtſpiel L. Feldmann s: Der Rechnungs⸗Rath 


* 


und feine Tochter, hat den unbeſtreitbaren und jedenfalls ſehr hoch 


anzuſchlagenden Won daß es höchſt amüfant ist. 
e 


8 find die me in 
87 0 es iſt alſo nn nur eine Unart der Kritik, wenn fie das 


in feinem Amüſement ſtört? Ei nun, es früge ſich nur, ob 

N. t bend Bichter nicht ae könnte, noch ad 
ſement des Publikums zu arbeiten, ohne den 1 Geſchmack zu belei⸗ 
Die Kritik erkennt ihm eine reiche Gabe der Erfindung an, oder 


n Luſtſpiele und Poſſen des talentvollen Feld: 


ferner für das Amü⸗ 


digen. b 8 
richtiger geſagt: einen ſcharfen Blick für das Lächerlſche an Charakteren 


und Situationen; aber findet, daß er ſich a leicht mit ein Paar komi⸗ 
© ſchen Einfällen begnügt, um daraus ein Luſtſpiel zu machen, und fo 
7 gefällt es ihm denn gewöhnlich, daß er den guten Einfall entweder zu 
T.ode hetzt, oder daß er ihm die Wahrheit in der Charakteriſtik, die 
Angemeſſenheit in der Situation opfert. 
Die Arbeit fällt ihm offenbar außerordentlich leicht und er macht 
ſie ſich noch leichter, weil das Publikum feine Gaben dankbar auf⸗ 
nimmt. So verderben ſich Publikum und Dichter gegenſeitig, bis bei 
erſterem ein Reſt kritiſchen Gewiſſens erwacht, welcher ſich gegen die in 
Aberwig umſchlagenden Uebertreibungen empört. — Das vorliegende 
Luſtſpiel ſteht hart an der Grenze des Zuläſſigen; nur daß die Komik 
in den Charakteren und Situationen doch noch überwiegt, obwohl in 
beider Beziehung der Wahrſcheinlichkeit und Konſequenz manches 
Schnippchen geſchlagen wird. Der Aufführung war im Allgemeinen 
etwas mehr Präziſion und Raſchheit zu wünſchen; doch erfreute Herr 
5 Jaffé (Rechnungsrath) durch die ſaubere und ſorgſame Ausführung 
der Partie, wie Herr Weiß (Geiſer) durch guten Humor, welcher aller⸗ 
dings etwas knapper gehalten werden und namentlich unnöthiger Ein⸗ 
ſchiebungen nichtsſagender Worte entbehren könnte. ; 
6 Frl. Hoffmann, welche vor ein Paar Tagen durch ihr liebens⸗ 
F würdiges Spiel im „Vicomte von Letorieres“ das Publikum 
biöchlich erfreut hatte, war auch diesmal von der liebenswürdigſten 
Naivetät. 


Berlin. Ein Pſeudo⸗Fürſtim Armenhauſe.] Eine merkwürdige 
Verhaftung it hier vorgekommen. Unterm 7. August wurde der „Allg. 
Ztg.“ aus Berlin von dem ſich jetzt hier aufhaltenden jungen Fürſten 
Leo von Armenien geſchrieben und feine Abſtammung aus dem zur 

Zeit der Kreuzzüge zu Macht und Anſehen gelangten Hauſe Louſignan 
auf Cypern abgeleitet. Zu der ganz ſpeziellen Mittheilung des Stamm: 
baumes dieſes jungen Orientalen war auch bemerkt, die ruſſiſche Re: 
5 ierung habe den Prinzen Leo als in partibus auf eine mäßige Pen⸗ 
3 don geſetzt und die Regierung von Korikos ſelbſt übernommen. Weder 
die Türken, noch die Weſtmächte würden dem Prinzen zu dem Throne 
feiner Väter verhelfen können, vielleicht, daß ſich die ruſſiſche Regierung 
geneigt finden ließe, dem Heimathloſen wenigſtens eine reichliche Leib⸗ 
rente verabfolgen zu laſſen. — Dieſe alſo in der „A. Z.“ geſchilderte 
Perſönlichkeit wohnte ſeit drei Monaten in der Behrenſtraße; an der 
Thür ſeiner Wohnung befand ſich ein königliches Wappen mit der in 
goldenen Buchſtaben ausgeführten Inſchrift „Prinz von Armenien.“ Er 
elbſt trug eine ſehr feine Toilette, einen großen ſilbernen Ordensſtern, 
goldene Sporen und liebte beſonders Damen-⸗Geſellſchaften. Er lebte 
war mäßig und beſcheiden, frequentirte aber alle hieſigen Geſandt⸗ 
haften und forrefpondirte fleißig mit feinem Adjutanten Achmur⸗Chan, 
der ſich bald in Holland, bald in Italien aufhielt. In London hatte 
der Prinz eine bedeutende Rolle geſpielt. Er war dort als Vertreter 
der kaukaſiſchen Fürſten aufgetreten, um ein Schutz- und Trutzbündniß 
gegen Rußland anzubieten. In faſt allen engliſchen Zeitungen erließ 
er ſehr entſchiedene Proklamationen gegen Rußland, in welchen er das 
ruſſiſche Kaiſerhaus beſchuldigte, ihm ſein Königreich Armenien und ſelbſt 
feine Diamanten geraubt zu haben. Den Werth der ihm von Ruß: 
land konfiszirten Güter gab er auf 15 Millionen Thaler an. Die Zei: 
tungen nahmen ſich ſeiner an, und um ſich populär zu machen, be⸗ 
hauptete er, in gleicher Weiſe wie Koſſuth verfolgt zu werden. Er 
korreſpondirte mit engliſchen und franzöſiſchen Miniſtern und ſelbſt mit 
fürſtlichen Perſonen, bis ihn eine Affaire, die ſich aus ſeinem Verhält⸗ 
niß zu der Frau eines engliſchen Beamten entſpann, London zu verlaſſen 
wang. Er wurde nämlich in dem von dem beleidigten Gatten ange⸗ 
ſrengten Prozeß zu einer Entſchädigung von 750 Pfund Sterling ver⸗ 
urtheilt, deren Zahlung er ſich durch ſeine Abreiſe entzog. Er verlegte 
ſeinen Aufenthalt nach Paris und Turin, ſpielte überall dieſelbe Rolle, 
bis er hier feine Nemeſis und in der Perſon des Polizei-Direktors 
Stieber den Ermittler ſeiner Schwindeleien fand. Er wurde verhaftet 
} und die angeſtellten Recherchen haben ergeben, daß der angebliche Fürft 


r 


in holländiſcher Jude, Namens Joſeph Joannis, iſt, welcher ſchon feit 
ein ho ch Er hat auf der holländiſchen Univer⸗ 


1846 ſteckbrieflich verfolgt wird. g n . 
5 ſität Leyden ſludirt. Seit Kurzem ſitzt er im Arbeitshauſe, bis 
feine perſönlichen Verhältniſſe und fein abenteuerliches Treiben feſtge— 
ſtellt ſein werden. 


[Ein Stück Romantik vor Gericht.] Ein eigenthümlicher Pro— 
zeß ſoll nächſtens vor den franzöſiſchen Gerichten entſchieden werden. 
Die Vorfälle, welche die Urſache deſſelben waren, find fo romantiſch, 
daß fie die ſprudelnde Phantaſie eines Romandichters nicht beſſer hätte 
erfinden können. Der Marquis d'Evoramonte verliebte ſich leiden: 
ſchaftlich in eine Donna Michaele Praxedes, die Frau eines ſeiner 
Landsleute, die er im Jahre 1846 in Paris kennen gelernt hatte. Der 
Marquis war jung, unverheirathet und ſteinreich. Die Donna Praxedes 
# ward während einer längeren Abweſenheit ihres Gemahls in Brafilien 
Mutter. E. ſchwor, nie zu heirathen, und den Sohn der von ihm an⸗ 
gebeteten Frau zum Erben ſeines ungeheuren Vermögens zu machen. 
Er ließ das Kind forgfältig erziehen, und trug um daſſelbe ſeit der 
2 Geburt überhaupt die größte Sorge. Praxedes kehrte von Braſilien 
zꝛs!urück. Michaele ſah nunmehr die Frucht ihrer Liebe blos heimlich. 
Seitdem verfloſſen einige Jahre. Da befällt plötzlich E. großer Kum⸗ 
mer bei dem Gedanken, daß ſein Sohn nicht ſeinen Namen führen 
dürfe, denn das Geſetz verbietet Adoptionen dieſer Art. Eines Tages 
est er nach Portugal über, und reift nach Coimbra, wo er ein großes 


* 


chleierte Dame. 
Arzt des Spitals der Apoſtel. 
Unbekannter in dieſem Krankenhauſe gefragt, ob ſich nicht daſelbſt ein 


en 

4 le Bedingungen 0 
mahl, dem Marquis, auf das Schloß gebracht. Evoramonte aber be: 
gab ſich eilends nach Paris, ſtürzte zur Donna Praxedes und rief: 
— mſer Sohn ift legitimirt, endlich kann ich meinen Namen, meine Mil⸗ 


llonen, meinen Titel auf ihn forterben. 3 
läßt ſich eines Morgens die Marquiſe von Cvoramonte bei Frau von 
Praxedes melden. Die milde Luft in Spanien, die glänzenden Lebens: 
bverhältniſſe, Alles das hatte dazu beigetragen, fie zu retten. Sie hatte 
das Geheimniß ihres Gemahls errathen oder erfahren; ſie wollte aber 
nicht im Exil ihr Leben zubringen, fie kam, um unter einem Dache mit 
iübrem Gemahl au leben, oder, wenn man ihr das nicht geſtatten follte, 
Kir ne zu verlangen. Der Marquis Evoramonte weigerte ſich na⸗ 
Ali, ihr feinen Sohn Joao⸗Amelio zu übergeben, und ſo wird dieſe 
Sache Gegenſtand eines ſehr intereffanten Prozeſſes werden. 


[Manchauſen III Gin Spisbude, der über ei f 
in & b Ka Ein Spitzbube, der über ein Gemeindeland 


ngland ging, eine ſchöne Heerde Gänſe dafelbft weiden. So⸗ 
gleich empfand er ein großes Verlangen, eine delllben zu erhaſchen, 
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zog zu dem Ende eine lange Schnur aus der Taſche, befeſtigte daran 
einen gekrümmten Stift, ſteckte einen Biſſen Brot daran als Köder, und 
fing an, nach einer Gans zu angeln. Nicht lange, fo hatte er eine ge: 
ſpießt. Kaum fühlte dieſe, daß der Stift ihr in den Hals ſtach und 
der Menſch den Strick zog, als ſie, mit den Flügeln ſchlagend und aus 
allen Kräften ſchnatternd, ihm nachrannte. Der Kerl lief, was er konnte. 
Die Frau, welche das Gekreiſch der Gans hörte, kam aus ihrer Hütte 
heraus und war nicht wenig erſtaunt, die Gans wie toll dem Manne 
nachlaufen und ihn ſcheinbar vor ihr fliehen zu ſehen. „Mutter, Mut⸗ 
ter!“ rief er, „holt Eure Gans, holt Eure Gans!“ Ach, lieber Mann, 
ſagte die Frau, fürchtet Euch nicht, ſie wird Euch nichts thun. „Ja 
freilich wird ſie“, entgegnete Jener, „holt ſie fort!“ Und ſo rannte 
der Menſch, was das Zeug halten wollte, die Gans immer hinterdrein, 
kreiſchend und flatternd und ſchnatternd. Die alte Frau, die nun in 
allem Ernſt glaubte, ihre Gans ſei toll geworden, eilte, ſo ſchnell ſie 
konnte, dem Fliehenden nach. Aber an einer Krümmung des Weges, 
wo das Gemeindeland ein Ende hatte, war weder Menſch, noch Gans 
zu ſehen; denn ſobald Jener der Frau aus dem Geſichte war, ſchwang 
er die Gans in die Höhe, ſteckte fie in einen Beutel und verſchwand 
ins Gebüſch. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


> Die parifer Welt⸗Ausſtellung. 

Wir führen heute den Lefer in die große Mafchinengallerie, über 
deren Konſtruktiou und Inhalt wir bereits in einem früheren Bericht ge⸗ 
zu haben; es handelt ſich heute nun darum, die zahlreichen eifernen 
Koloſſe einer näheren Betrachtung zu unterwerfen. 

Beginnen wir mit dem eigentlichen Hebel der Mafchinen-Induftrie, den 
Dampfmaſchinen. Bekanntlich unterſcheidet man drei Hauptarten von 
Dampfmaſchinen, nämlich mit vertikalem Cylinder, mit horizontalem Cylin⸗ 
der, und oscillirende Maſchinen. Die Mehrzahl der auf der pariſer Ausſtel⸗ 
lung befindlichen Maſchinen gehört den beiden erften Kategorien an, wäh⸗ 
rend letztere durch höchſtens fünf oder ſechs Modelle vertreten iſt. Die ver⸗ 
tikalen Maſchinen, welche wi in dem Induſtrie⸗Palaſt finden, find faſt alle 
nach Wolf'ſchem Syſtem erbaut, d. h. ſie haben zwei Cylinder von ungleicher 
Capacität. Die große Anzahl dieſer Maſchinen zeigt, welche wichtige Rolle 
ſie in der Induſtrie ſpielen; in der That ziehen 5 abrikbeſitzer, welche 
Raum und Mittel genug beſitzen, die Wolf'ſchen Maſchinen vor, weil ſie 
weniger Brennmaterial verzehren und weil ſie ſich durch ſanfte und gleich⸗ 
mäßige Bewegung auszeichnen. Wir bemerken unter den ausgeſtellten Ma⸗ 
ſchinen eine von 30 Pferdekraft, von Leconteux in Rouen, eine andere von 
gleicher Kraft, von Powel in Rouen, eine von 40 Pferdekraft von Th. Scott 
in Rouen, eine von 12 Pferdekraft, von Caſalis in St. Quentin, und eine 
von 40 Pferdekraft von Lacroix in Rouen. 

Die horizontalen Maſchinen, welche neben den vertikalen in den Fabriken 
vorzugsweiſe zur Anwendung kommen, zeichnen ſich dadurch aus, daß ſie 
wenig Platz einnehmen, leicht nachzuſehen und * ſehr koſtſpielig ſind. Wir 
finden in der Ausſtellung eine große Anzahl Maſchinen dieſer Art. Eine 
ſchöne Maſchine iſt die von Farcolt in Rouen; dieſelbe hat 50 Pferdekraft 
und iſt mit Hochdruck und Condenſator; ſie dient, neben 6 anderen Maſchi⸗ 
nen, zum Betriebe der verſchiedenen im Induſtrie⸗Palaſte ausgeſtellten Ma⸗ 
ſchinen. Derosne und Cail in Paris ſtellen zwei dergleichen Maſchinen aus, 
eine von 30, und eine von 20 Pferdekraft; ferner erwähnen wir Bourdon 
in Paris, den Erfinder des weitverbreiteten Manometers, mit einer horizon⸗ 
talen Maſchine von 25 Pferdekraft, endlich Rivellier in St. Etienne mit 
einer Maſchine von 12 Pferdekraft. Farineux in Lille hat den Verſuch ge⸗ 
macht, die beiden genannten Syſteme zu kombiniren; er ſtellt nämlich eine 
Maſchine mit zwei horizontalen Cylindern aus; wir haben nicht gehört, daß 
dieſe Kombination von praktiſchem Nutzen ſei. 

Von oscillirenden Maſchinen ſehen wir eine von 18 Pferdekraft, von 
Boyer in Lille; dieſe Maſchine iſt, nach Wolf'ſchem Syſtem, mit zwei Cylin⸗ 
dern verſehen. Im Allgemeinen iſt man aber in Frankceich von der Vor⸗ 
liebe, die man Be für das Syſtem hatte, zurückgekommen. — Noch blei⸗ 
ben uns zwei Arten Maſchinen zu erwähnen, nämlich die Rotationsmaſchinen 
und die Schnellkraftsmaſchinen. Was die Erſtern anbelangt, welche bekannt⸗ 
lich alle Zwiſchenorgane, wie Kolbenzapfen, 
dieſelben bis jetzt wenig 
viel Brennmaterial erfordern. Watt iſt der erſte Urheber dieſer Art Ma⸗ 
ſchinen; in Frankreich war es Pecquoeur, welcher zuerſt dergleichen baute. 
Neuerdings bemüht ſich Moret in Paris, dies Syſtem zu vervollkommnen; 
wir ſehen von ihm eine Maſchine im Induſtrie⸗Palaſt, welche ſo eingerich⸗ 
tet iſt, daß ſie auch bei Lokomotiven angewendet werden kann. Eine zweite 
rotative Maſchine iſt die von Montferrier; ſie hat 10 Pferdekraft, fungirt 
aber nicht öffentlich, ſo daß wir weiter nichts darüber zu ſagen vermögen. 

Was endlich die Schnellkraft⸗Maſchinen anbelangt, ſo ſoll deren Vorzug 
darin beſtehen, daß ſie von geringeren Dimenſionen als die übrigen ſind, 
dafür aber beiweitem größere Geſchwindigkeit entwickeln. Flaut in Paris 
hat eine dergleichen Maſchine von 20 Pferdekraft mit Hochdruck und Con⸗ 
denſirung ausgeſtellt; der Kolben dieſer Maſchine macht 250 Bewegungen 
in der Minute. Die Beſucher der Ausſtellung ſehen dieſelbe ſtets in Bewe⸗ 
gung, da ſie zum Betriebe des Maſchinenhauſes benutzt wird. Die 
große Geſchwindigkeit führt natürlich den unabwendbaren Nachtheil mit ſich, 
daß die einzelnen Stücke der Maſchine ſich ſchnell abnutzen und daß der 
Regulator nicht mit der nöthigen Regelmäßigkeit fungirt. Allerdings wer⸗ 
den dieſe 15 in gewiſſen Fabriken ſehr geſucht, da ſie wenig Raum 
einnehmen, ſehr billig und ſomit auch kleinen Etabliſſements zugänglich find. 

Bisher haben wir nur von den N Maſchinen geſprochen, die, 
wie ſich dies bei der leichten und bi A Bewerkſtelligung des Transports 
denken läßt, in der überwiegenden Mehrheit ſind. Auch unter den auslän⸗ 
diſchen Maſchinen ſind die horizontalen und vertikalen die am zahlreichſt ver⸗ 
tretenen. Eine ſehr hübſche Maſchine nach Wolf'ſchem Syſtem iſt die von 
Schmid in Wien von 2 Pferdekraft, welche allgemein als ein Muſter dieſer 
Art von Maſchinen betrachtet wird. Derſelbe Ee er auch eine ſchöne 
horizontale Maſchine ohne Condenſirung n elgien iſt unter 
anderen durch eine Oscillations⸗Maſchine von tordeur in Houdeng⸗Aimeries 
vertreten. Aus Preußen ſehen wir eine treffliche vertikale Maſchine von 


Neumann in Aachen. ’ 

Holland fendet eine Dampfpumpmaſchine aus der Anſtalt von Vliſſin⸗ 

gen in Amſterdam; dieſelbe ift mit einem vertikalen Hochdruck⸗Cylinder und 

ondenſator. Bolinder in Stockholm ſendet eine Vertikal⸗Maſchine von 
18 Pferdekraft; Aker in Chriſtiania eine portative Horizontal⸗Maſchine 
von 3 Pferdekraft. Nordamerika iſt nur durch zwei Maſchinen mit oscil⸗ 
lirendem Syſtem vertreten: dieſelben gehen aus der Anſtalt von Tousley und 
Reed hervor. England hat merkwürdigerweiſe nur zwei fixe Maſchinen 
gefandt, davon eine nach gewöhnlichem Watt ſchen Syſteme mit einem Eylin⸗ 
der, von Faibairn, ſodann aber eine Maſchine nach ganz neuem Syſteme des 
Preufien C. Siemens in London. Das Syſtem beruht nämlich darauf: 
daß der Dampf, wenn er aus den Cylindern entweicht, von neuem geheizt 
wird und ſo ſeine Peg e Wärme wieder erhält, Auf dieſe Weiſe wird 
natürlich eine ungeheure Erſparniß an Breunmaterial herbeigeführt. Die 
ausgeſtellte Maſchine, von 40 Pferdekraft, it in der Anſtalt von Hick und 
Sohn in Bolton erbaut. Neben dem gewöhnlichen Dampf⸗Cylinder befinden 
ſich zwei kleine Cylinder, in welche der Dampf ſtrömt, um dort von neuem 
erhitzt zu werden. Der Erbauer verſichert, daß ſein Syſtem nicht mehr als 
1 Pfund Kohlen per Stunde und zu 1 Pferdekraft erfordert; es ift das ein 
Sechstel des Bedarfs der übrigen Maſchinen. Dieſe Siemens'ſche Maſchine 
iſt übrigens die einzige neue Erfindung im Bereiche der Dampfmaſchinen, 
welche die pariſer Ausſtellung darbietet. 

Nachdem wir ſo die Maſchinen betrachtet haben, welche die Bewegung 
erzeugen und geben, gehen wir zu denjenigen über, welche die Bewegung 
empfangen, und zwar beginnen wir mit den Maſchinen, welche gewiſſer⸗ 
maßen andere Maſchinen fabriziren, zu den Maſchinen⸗Werkzeugen. Erwäh⸗ 
nen wir zuvörderſt die Dampf⸗Hämmer, welche zum Schmieden und Zuſam⸗ 
menfügen der Eiſenſtangen für Wellen, Kolbenzapfen, Kurbeln u. ſ. w. bie: 
nen. Ein ſchweres Stück Eiſen gleitet zwiſchen zwei vertikalen Rinnen fade 
daſſelbe iſt an dem Schafte des Zapfens eines oben an der Maſchine befind⸗ 
lichen Cylinders befeſtigt. Der Dampf hebt den Zapfen in die Höhe und 
2 alsdann mit dreifacher Gewalt auf denſelben. Wer wollte wohl auf 

en erſten Blick glauben, daß dieſe koloſſale Eiſenmaſſe, die mit ſo außer⸗ 
ordentlicher Schnelligkeit niederfaͤllt, mit ſolcher Praziſton in ihrer Bewe⸗ 
gung aden werden kann, daß man eine Nuß darunter legen kann, 
ohne daß davon mehr als die Schale zerbrochen wird? Die ſchönſte Ma⸗ 
te diefer Art hat Egells in Berlin gefandt. Ferner 2 ſich die 
8 re Gouin u. Comp. in Paris, und Schmerber u. Revollier in 

Nicht minder bewundernswerth find jene Rieſenmaſchinen, welche zum 
Schmieden, Bohren, Beſchneiden Bar Dyrchſchneden der ewultzaften esie 
Eiſen dienen, und das ohne die geringſte ſichtbare Anſtrengung, ohne Geräuſch, 


) urbeln 2c, ausſchließen, fo haben 
Terrain gewinnen können, weil fie außerordentlich 


mit einer Kontinuität der Arbeit, als gelte es nicht Metall, ſondern weiches Holz. 


Betrachten wir z. B. jene Bohr⸗Maſchine mit vier Bohrern aus der Werkſtatt der 


Orleans⸗Eiſenbahn; dieſelbe dient zum Drehen der Lokomotivräder; oder die 
Bohrmaſchine von Beacock in Leeds, auf welcher die E. Dampfſchiffsmaſchi⸗ 
nen nöthigen eiſernen Wellen gedreht werden. en gells in Berlin und 
Calla in Paris 9 dergleichen ausgeſtellt. an wird von einem ge⸗ 
wiſſen Schreck erfaßt, wenn man die unerbittliche, unfehlbar ſichere Gewalt 
dieſer eiſernen Giganten denkt, welche ein armes Menſchenkind wie eine Nuß 
zwiſchen ihren Raͤdern zermalmen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Zucker⸗ und Kaffee⸗Vorräthe in den ſechs Haupt⸗Entrepots 
von Europa. 
Von Zucker lagern am 1, Oktober in: 
1552 1853 


1854 1855 
Holland 160,000 Etr. 85,000 Ctr. 160,000 Str. 65,000 Etr. 
Antwerpen 74,000 154,000 = 150,000 = 47,000 = 
Hamburg 90,000 = 80,000 = 195,000 20,000 = 
Trieſt 185,000 = 222,000 = 295,00 - 123,000 
Havre 143,000 = 99,000 = 68.000 = 115,000 
England 2,730,000 2,158,000 3,193,000 = 1,592,000 : 


Total 3,382,000 Etr. 2,798,000 CEtr. 4,067,000 Etr. 1,962,000 Etr. 
1854 1855 
2,088,000 Etr. 2,853,000 Gtr. 
11,349,000 = 8,863,000 
13,437,000 Str. 11,716,000 Etr. 


4,067,000 Str, 1,962,000 Str. 
9,370,000 Str. 9,754,000 Str. 


Totalvorräthe am 1. Januar 
Totalzufuhren bis zum 1. Oktober an 
denſelben Plätzen 


Totalvorräthe am 1. Oktober laut obiger 
Tabelle rs 


Anlieferungen alfo in neun Monaten 
Kaffee⸗Vorräthe am 1, Oktober in: 
1852 1843 


3 


8 1854 1855 
Holland 514,000 Gtr, 593,000 Ctr. 486,000 Gtr. 474,000 Etr. 
Antwerpen 123,000 = 90,000 = 7,000 = 89,000 = 
Hamburg 150,000 = 180,000 = 195,000 = 200,000 
Trieſt 76,000 = 84, 5 69,000 94,000 
Havre 70,000 = 33,000 = 27,000 = 48,000 = 
England 400,000 = 356,000 = 257,000 = 210,000 = 


Total 1,333,000 Str. 1,336,000 Gtr. 1,131,000 tr. 1,115,000 Etr. 
1854 1855 
1,168,000 Gtr. 1,079,000 Gtr. 


2,604,000 „ 3,109,00 = 
e 3,772,000 Etr. 4,188,000 Etr. 
Totalvorräthe am 1. Oktober laut obiger 

1,131,000 Etr. 1,115,000 Etr. 


Tabelle 
2,641,000 Etr. 3,073,000 Etr. 


Totalvorräthe am 1. Januar 
Totalzufuhren bis zum 1. Oktober an 
denſelben Plätzen 
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Ablieferungen alſo in neun Monaten 
Sceaux, 22. Oktober. [Schlachtviehmarkt.] Der Handel ging im 
Ganzen ſehr ſchleppend, die Preiſe für alle Viehgattungen niedriger. 
Es wurden verkauft: 


Ochſen 1333 St. Fr. 1.06 — Fr. 1.40 pr. Kilo = 4 Sgr. — Pf. — 
2 f 3 5 255 3 197 2 PR, 7 
Kühe 541 Stück Fr. 1.80 — Fr. 1.12 pr. Kilo = 3 Sgr. — Pf. — 
45 . ® 4 77 7 2 Pf. pr. Pfd. 
Kälber 396 Stück Fr. 1.20 — * — 50 Pf. = a 6 Pf. — 
gr. „ pr. Pfd. 
Hammel 13,073 Stück Fr. 1.10 — . pr. Kilo = 4 Sgr. 1 Pf. — 


Sgr. — Pf. pr. R 
Hamburg: Altonaer Viehmarkt, >. Oktober. Der Ochſenhandel 
blieb gegen früher faſt ohne Veränderung; beſte fette Waare wurde mit 15 
bis 17 Thlr. preuß. Ert. pr. 100 Pfd. bez., mittle und flaue Waare ver⸗ 
haͤltnißmäßig weniger, bis zu 10 Thlr. herunter. — Am Markt waren 1330 
Stück Vieh, welche bis auf 350 Stück verkauft find; circa 60 Stück find 
zum Export für England gekauft und circa 300 Stück für Tonnenſchlachten. 

ammel⸗ und Schweinehandel ohne Veränderung. 5 
ondon, 22. Oktober. Die Zufuhr von fremdem Vieh belief ſich vorige 
Woche auf 2383 Haupt Rindvieh, 7248 Hammel, 556 Kälber und 418 
Schweine, davon kamen aus Bremen, Tönningen und Hamburg 1405 Stück 
Rindvieh. Der Markt war ziemlich reichlich verſehen und für Rindvieh 2 
niedriger; Hammel nur in den beſten Qualitäten unverändert, in den übri⸗ 
gen Sorten ebenfalls 24 billiger; Kälber flau, Schweine gut begehrt und 

nicht verändert. Wir notiren: 


Rindviey 3s 4d — 48s 6d = 4 Sgr. 4 Pf. — 5 Sgr. 9 Pf. 
Hammel 33. dd — As 8d = 14 ya 188 
Southdowns ds 104 — 5s — 6 = 3 —b = 5: 
Kälber 3s 8d —5s— =4 8 9 3 — 5 5 5 
Schweine 3s 10d — 56 : =4 11 —6 „ 35 
London, 22. Oktober. [Hopfen] Der Markt iſt flau für alle Sor⸗ 


ten, beſonders für die geringeren, welche ein paar Schillinge niedriger ſind. 
Suſſer Pockets 7594s. (25½ 31 Thlr.), Weald of Kent 70 95s. 
(23% 32 Thlr.), Mid u. Eaft Kent 80-1125. (27—37% Thlr.) 


[Franzöſiſche Cachemirs.] Eine neue Folge von franzöſiſchen 
Cachemirs nach indiſchen Muſtern, von den niedrigſten Preiſen bis 
aufwärts zu den prachtvollſten Erzeugniſſen der franzöſiſchen Fabrik 
wird ſo eben im Haus Frainais und Gramagnac zu Paris dem 
Verkauf übergeben. Die Muſter der Shawls ſind das ausſchließ⸗ 
liche Eigenthum dieſes Hauſes und finden ſich nur in ſeinen Ma⸗ 
gazinen rue Richelieu 82 zu Paris. Die Auswahlen an wollenen 
Shawls, Shawls von Wolle und Cachemir und Shawls von reinem 
Cachemir, ſind äußerſt reichhaltig und werden mit allen wünſchens— 
werthen Garantien verkauft. 


+ Breslau, 26. Oktober. Bei geringem Geſchäfte hat auch heute die 
matte Stimmung angehalten und die Courſe der Fonds und Aktien waren 
nur wenig verändert. N 

C. [Produktenmarkt.] Die Preiſe konnten ſich heute nur ſehr ſchwach 
behaupten, zum Theil erfuhren dieſelben eine Ermäßigung, da der Begehr 
unbedeutend war. 

Weizen, weißer und gelber ordin. 75—115 69 ˙2 mittler 124—140 Sgr., 
feiner gelber bis 153 Sgr., feiner weißer bis 16 = zu 1 —Rog⸗ 

en ordin. 90—97 Sgr., mittler 103105 Sgr., feinfter 71 Sgr. — 
* ne Sgr. — Hafer 34—42 Sgr. — Erbſen 51-9295 @gr. 
ro el. 5 
1 Art Min unverändert im Werthe, Winterraps 130—155 Sgr., Winter: 
rübſen 130140 Sgr., Sommerrübfen 115—130 Sgr. i 

Für Kleeſamen bleibt lebhafter Begehr bemerkbar und Preiſe fteigern ſich 
ſucceſſive; rother nach Qualität mit 15—10½ Thlr., weißer mit 17—20 
Thlr., feiner 22—23 Thlr. pro Centner bezahlt. 

Spiritus flau, loco und pr. Oktober 15%, Thlr. Br., Oktober⸗November 
15 Thlr. Br., November⸗Dezember 14%, Thlr. Br. 

Zink wegen Mangel an Offerten ohne Umfas. 

. re 


5 Waſſerſtand. 
Breslau, 26. Okt. Dbechegel 15 f 8 8. Unterpegel: 3 F. 2 8. 
— — ——— —— — — — — 
h Eingeſandt. f 
Da von vielen Seiten verfichert wird, daß der Eingangszoll auf Reis im 
Zollverbande e werden ſoll, erlauben wir uns in kurzen Worten zu 


entwickeln, wie diefe Steuer⸗Ermäßigung im Zollverband gar keinen Nutzen 
haben wird. Sobald die Steuer aufhört, oder ermäßigt wird, gehen die auswärti⸗ 
gen größern Inhaber in Hamburg, London ꝛc. mit dem Preiſe faſt eben fo 
viel in die Höhe, als die Steuer beträgt; die Steuer get demnach dem 
Zollverbande verloren und die Konſumenten haben den Reis nicht billiger. 
Da aber ein ſolcher Steuer⸗Ausfall durch andere Steuern wieder gedeckt 
werden muß, ſo kann es leicht kommen, daß die Konſumenten die Steuer 
noch ſpäter auf andere Weiſe aufbringen müſſen. Der Konſument hat alſo 
ſchwerlich einen Nutzen, eher noch Schaden zu erwarten. Ein anderer 
Schaden trifft die größeren Inhaber von verſteuerten Lägern im Zollver⸗ 
band, die gewiß nicht unbedeutend ſind, da Reis eine billige Steuer ei 
und wenig tranſito gelagert wird. Wir wollen alſo wünſchen, daß die 
Steuer nicht ermäßigt wird, da Niemand im Zollverbande, nur der Aus⸗ 
wärtige Nutzen hat. | : B. R. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 502 
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der Breslauer Zeitung. 


— 


Sonnabend den 27. Oktober 1855. 


[2595] Die Verlobung 

meiner eben Eugenie von Trze⸗ 

ſchewska mit Herrn Rudolph v. Merck, 

beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Jauer, 24. Okt. 1855. v. Berg. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Hauke in Nieder⸗Giersdorf. 
Julius Bartſch in Alt⸗Striegau. 


[2692] Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 

Hermsdorf u. K., 24. Okt. 1835. 

v. Berger, Kameral⸗Direktor. 
Emma v. Berger, verw. Dr, Scholtz, 
geb. Baumert. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Adolph Sternberg, 1 
Auguſte Sternberg, geb. Zendig. 

Breslau, den 25. Oktober 1855. 4406] 


14403] Entbindungs= Anzeige. 

Die heut Morgen 12½ Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung ſeiner geliebten Frau 
Marie, geb. Henke, von einem kräftigen 
Knaben, beehrt ſich hiermit ſtatt beſonderer 
Meldung anzuzeigen: . Dobers. 

Breslau, den 20. Oktober 1855. 


[2700] Gntbindunge:Augeige. 

Die am 19, d. Mts. Früh 7 Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner lieben Frau 

zarte, geb, v. Stein, von einem geſunden 
Knaben, zeige ich hierdurch Freunden und Be⸗ 
kannten ganz ergebenſt an. 

Rogoznik in Ruſſiſch⸗Polen, 

den 24. Oktober 1855. 
Joſeph Hordliezka. 


2693] Entbindungs Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau Roſalie, geb. Dan: 
ziger, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich hiermit Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 

Myslowitz, den 25. Oktober 1855. 

J. W. Fiſcher. 


[4394] Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Nachmittag 4% Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung feiner geliebten Frau An: 


auſte, geb. Jenke, von einem geſunden 
Knaben, zeigt hiermit Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung ganz er⸗ 


uſt an: 
73 Bernhard Schroff. 
Glogau, den 24. Oktober 1855. 


[4404] Todes: Anzeige, 

Heut Früh gegen 4 Uhr verſchied ſanft nach 
kurzen Leiden in ihrem 72ſten Lebensjahre, 
unſere vielgeliebte Mutter, Schwieger- und 
Großmutter, Schweſter und Schwägerin, die 
verw. Frau Major Joſephine Hellwig, 
geb. Miethammer, was wir, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, ſtatt beſonderer Mel: 
dung Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 


zeigen. Glaz, den 25. Oktober 1855. 
Die Hinterbliebenen. 
2708] Todes-Anzei 


ge. 
Die unterzeichnete Oberſchleſiſche Landſchaft 
hat wiederum einen Verluſt zu beklagen; es 
verſchied geftern auf feinem Ritterſitze Michal⸗ 
kowitz, Kreis Beuthen, der Landes ⸗Aelteſte, 
Kreis⸗Deputirte und königl. Lieutenant a. D., 
Herr Carl von Nheinbaben, welcher feit 
einer Reihe von Jahren dem Landſchafts⸗Col⸗ 
legio angehörte, und durch ſeine Biederkeit, 
ſo wie Herzensgüte, ſich die Freundſchaft ſei⸗ 
ner Collegen zu erwerben gewußt hat. Sein 
Verſcheiden wird von ihnen aufrichtig und 
allſeitig betrauert. nn 

Ratibor, den 25. Oktober 1855. 
Oberſchlef. Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
Graf Balleſtrem. 


[4396] Todes⸗ Anzeige. 

Heute Abend 7 Uhr folgte ſanft in ein beſ⸗ 
ſeres Inſeits ihrem vor 2/, Monaten voran- 
egangenen Jubel⸗Gatten im 72. Lebensjahre, 
in Folge eines Schlaganfalles, unſere theure 
Mutter, Schwieger- und Großmutter, die ver⸗ 
wittwete Stadtälteſte Clara Wache, geb. 
Heider. Es zeigen dies tiefbetrübt an: 

ie Hinterbliebenen. 
Breslau, den 28. Oktober 1853. 


126981 Todes⸗Anzeige. N 
Das heute Morgen 1 Uhr erfolgte Hin⸗ 
ſcheiden unſers 7 Jahre 2 Monate alten Töch⸗ 
terchens Hedwig zeigen wir hierdurch, um 
ſtille Theilnahme bittend, tief betrübt an. 
Heſterr.⸗Oderberg, den 24. Oktober 1855, 
ander Prochhaska und Frau. 


- € namenloſem Schmerz ige i 
; z zeige ich 
ab und Freunden den am 23ſten 
Tod meiner Lungen⸗Juberkeln erfolgten 

0 Müller 8 geliebten Frau Lina, 
uk „ ſtatt jeder befonderen 
Meldung ergebenſt an. 

Breslau. Koſch. 


441 Todes ⸗ Anzeige. 

Tief betrübt zeige ich hiermit ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung Anverwandten und Bekannten 
an, daß meine liebe Frau Sufanna, geb. 
Zimmer, den 26. d. M. in Kindesnöchen 
geſtorben iſt; dieſelbe wird den W. d. M. 
Nachmittags 3 Uhr beerdigt. 

Trauerhaus Tauenzienplatz 14. 

Um ſtille Theilnahme bittet: 

Eduard Gotthainer, Kaufmann. 


19) Täglich 
Quintett-Concert 
im Wintergarten. 


Wein⸗Anzeige. [4401] 


Das Commiſſions⸗Lager echter franzöſiſcher 
reiſen, 


Rothe und Weiß⸗Weine, zu billigen 


3 Ohlauerſtraße 43, iſt wieder ergaͤnzt. 


Theater⸗Mepertoire. 
Sonnabend den 27. Okt. 24. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
deu einſtudirt: „Die Karlsſchüler.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Heinrich Laube. 
(Friedrich Schiller, Hr. Deetz, vom Stadt⸗ 
Theater zu Wiesbaden, als Gaſt.) 
Sonntag den 28. Okt. 25. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die luſtigen Weiber von Wind⸗ 
ſor.“ Komiſch⸗phantaſtiſche Oper mit 
Tanz in 3 Akten, nach Shakeſpeare's 
gleichnamigem Luſtſpiel gedichtet von H. Mo⸗ 
ſenthal. Muſik von O. Nikolai. 


Hilferuf! 

Bei dem am 26. September d. J. Graben 
Nr. 7 im Hinterhauſe 3 Stiegen ausgebro⸗ 
chenen Feuer verunglückte zunächſt der H9jäh- 
rige Schneider Scheller, welcher eine Giebel⸗ 
ſtube bewohnte. Derſelbe hatte mit ſeiner 
62jährigen Ehefrau kaum ſo viel Zeit, um 
ihr Leben zu retten, indem er ſich mit ſeiner 
Holzaxt ein Loch durch die ans Seiten: 
wand, welche an einen Vorderboden ftieß, 
ſchlug, letztere aber durch's Fenſter auf das 
Dach kletterte, und ſo mit augenſcheinlicher 
Lebensgefahr nach einem Wäſchboden gelangte, 
von wo ſie gerettet ward. Eine bei ihnen in 
der Stube wohnende, 53jähr. Schuhmacher⸗ 
Wittwe Fiſcher wollte ihre Betten nicht 
zurücklaſſen und kam in der Flamme um. — 
Es darf wohl nicht erſt verſichert werden, 
daß dieſe in ihrem ganzen Leben ſich ſtets ſehr 
mühſelig, aber grundehrlich ernährenden Ehe⸗ 
leute, welche erſt vor einigen Monaten ihren 
letzten, 24jährigen hoffnungsvollen Sohn zur 
Erde beſtatteten, buchſtäblich Alles verloren 
haben, da ſie barfuß und unbedeckten Hauptes 
in Unterkleidern flüchten mußten. Durch 
glaubwürdige Zeugen kann feſtgeſtellt werden, 
daß der ungefähre Werth des dieſer Familie 
verbrannten Mobiliars nebſt Effekten über 
130 Thlr. betragen hat. Mit welchen Ge⸗ 
fühlen dieſe kränklichen alten Leute bei dieſer 
großen Theuerung dem vor der Thür harren⸗ 
den Winter entgegenſehen, wird Jeder zu be⸗ 
urtheilen vermögen, ohne in ähnlich: Lage 
gerathen zu ſein. Möchten doch dieſe Zeilen 
dazu dienen, daß gefühlvolle Herzen ſich ent⸗ 
ſchließen, dieſen armen, ſtets muſterhaft 
benommenen Menſchen eine kleine Gabe an 
Bekleidungs⸗Gegenſtänden oder Geld zuzu⸗ 
wenden. Selbſt die allerkleinſte dürfte den 
Gebern zum Segen gereichen und mit der 
rührendſten Dankbarkeit entgegengenommen 
werden. Vorläufig haben dieſelben in einer 
kleinen Stubenkammer, Katharinenſtraße 8, 
im Hinterhauſe 3 Stiegen, beim Obſthändler 
Gregor Aufnahme gefunden und ſind daſelbſt 
zu erfragen. [2711] 


Unſer 2556] 


Geſchäfts⸗Lokal 


befindet ſich jetzt; 


Ohlauerſtraße Nr. 56 


zur Hoffnung. 
Gebr. Knaus. 


43911 Penſions⸗Anzeige. 

Ein oder zwei junge Mädchen, welche hie⸗ 
ſige Schulen beſuchen wollen, können noch in 
einer höchſt achtbaren Familie gegen billiges 
Honorar in Penſion genommen werden. Es 
wird in jeder Hinſicht wie für eigene Kinder 
geſorgt, und auf häuslichen Aeg und eine 

ediegene Bildung des Charakters und Gei⸗ 

es hingewirkt. Adreſſe F. U. Nr. 4 poste 
restante fr. Breslau. 

2694] Offeue Lehrerſtelle. 

Mit dem 1. Januar k. J. kann ein ge⸗ 
prüfter Elementar⸗Lehrer an meiner Anſtalt 
eine Anſtellung finden. Die Uebernahme des 
Zeichnenunterrichts iſt Bedingung. Bei freier 
Station werden 120 Thaler Gehalt gewährt. 
Auf portofreie Anfragen, denen die erforderlichen 
Zeugniſſe beigelegt ſind, werde ich die näheren 
Bedingungen gern mittheilen. 

Ohlau, 25, Oktbr. 1835. 

Dr. Richter. 


rd [2710] 
Schulden, von einem Mitgliede meiner Fa⸗ 
milie oder von ſonſt Jemand ohne meine aus⸗ 
drücklichecſenehmigung gemacht, bezahle ichnicht. 
alkowitz p. Carlsruhe O.⸗S., den 24, 
Oktober 1855. Rother, Gutsbeſitzer. 


Beachtenswertb. 

Bei dem Andrange der auswärtigen Be⸗ 
ſtellungen auf das für Bruſtleidende a gemein 
anerkannte Geſundheitsbier, welches nur von 
mir allein fabrizirt wird, kann ich oft beim 
beſten Willen nicht bald effektuiren, weshalb 
ich die geehrten Abnehmer ergebenſt erſuche, 
mindeſten 2 Tage vor dem Verbrauch der 
letzten Flaſchen, mich mit ihren gütigen Auf⸗ 
trägen zu erfreuen. * 4407 

reslau, den 26. Oktober 1835. 


Bernhard Hoff, 


Brauermeiſter, Kupferſchmiedeſtr. 30. 


Ein Baubeamter ſucht für fein Büreau 
einen jungen Mann, welcher ſowohl im Meſ⸗ 
[en als Nivelliren geübt und vollſtändig 
irm ift, auch ſauber zeichnet und eine gefäl⸗ 
ugs Hand fehreibt, unter ſehr vortheilhaften 

dingungen. Den diesfälligen Bedingungen 
find Zeugniſſe über die geometriſche Befähi⸗ 
gung und Proben von Situationszeichnung 
und Schrift beizufügen. 42070 

Hierauf Reflektirende wollen ihre Anmel- 
dungen unter L. K. C. poste restante bis 
zum 1. Nov. nach Leobſchütz dirigiren. 
CCC 


[2331] Scheihorn's 


Patent-Stahlfedern, 


ganz neu; vorzüglich gut und ausdauernd, 


oſferirt: F. L. Bradle, am Ringe 21. 


Musik-Aufführung. 


Der patriotiſche Verein — die konſtitutionelle Bürger⸗Reſſonree zu Breslau hat es ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht, wie wohlthätige Inſtitutionen überhaupt, fo beſonders auch die von Sr. konigl. Hobeit dem Prinzen von Preu⸗ 
ßen ins Leben gerufene und unter Höchſideſſelben Protektion ſtehende „allgemeine Landesſtiftung als Natio naldank 
zur Unterſtützung der vaterländiſchen Veteranen und invalıden Krieger Preußens“ ſoviel als möglich durch 
eigne Unterſtützung zu fördern, als auch — dem Wunſche des hohen Protektors entſprechend — durch öffentliches Beispiel die 
Theilnahme dafür in immer weiteren Kreiſen anzuregen und für die Sache zu gewinnen. ! 

Die Manen Friedrichs des Großen und Friedrich Wilhelm des Gerechten find es, welche zur Unterſtützung der würdigen 
ergrauten Krieger einladen, die mit ihren königlichen Heerführern einſt den großen Gang zur ehrenden Verherrlichung und Be⸗ 
freiung des Vaterlandes gingen, die aber — zu kraftlos, um noch zu arbeiten, zu ehrenhaft, un zu betteln, zu verlaſſen, um 
auf ſonſtige Unterſtützungen rechnen zu können — jetzt am Abende ihres fürs Vaterland durchwachten Lebens, gebrochenen 
Körpers und Herzens, als greiſe „Hoſpitaliten der Krone und des Landes“ der Hilfe und des Beiſtandes dringend bedürfen. 

Der Vorſtand des Vereines veranſtaltet in dieſer Abſicht den 8. November d. J., Nachmittags 6 Uhr 


eine grosse 


Vokal- u. Instrumental-Musik- Aufführung 


zum Besten 


2703 


der allgemeinen Landesstiftung als Nationaldank. 


Die Unterzeichneten haben ſich zur Durchführung des Unternehmens zu einem Komite verbunden, und find bemüht gewe⸗ 
ſen, dem großen Zweck entſprechend, etwas Außerordentliches zu Stande zu bringen; es ift dies weſentlich durch die Güte und 
Vermittelung der königlichen Kammerſängerin Fräulein Johanna Wagner, des königlichen Hof-Kapellmeiſters Herrn Ta u⸗ 
bert und des königlichen Muſik⸗Direktors Herrn Dr. Moſewius gelungen. 4 

Fräulein Johanna Wagner hat es unter Mitwirkung anderer durch fie vermittelter Sängerinnen aus Berlin und 


in Verbindung mit dem koͤnigl. Hofkapellmeiſter Hrn. Taubert ermöglicht, daß bei der gütigen Mitwirkung der hief. verehr⸗ 


lichen Singakademie unter der Direktion des königl. Muſikdirektors Herrn Dr. Moſewius, das klaſſiſche, unſterbliche Werk; 
der Orpheus von Gluck, Oper in 3 Akten, für's Konzert arrangirt von Taubert, unter deſſen perſönlicher Leitung zur 
Aufführung kommen kann und wird. Fräulein Joh anna Wagner wird die Rolle des Orpheus ſingen. 5 


Herr Kapellmeiſter Taubert wird feine neueſte große (C-moll) Symphonie unter eigener Direktion aufführen, und a 


Herr Konzertmeiſter Laub aus Weimar das große Beethovenſche Violin⸗Konzert ſpielen. 

Bedürfte es noch eines Anderen, als des „Orpheus“ von Johanna Wagner — durch deſſen Darſtellung allein dieſelbe 
nach dem kunſtrichterlichen Urtheil „die größte dramatiſche Sängerin“ iſt, die Auffübrung zu einer „außerordentlichen“ 
zu machen, ſo werden die andern klaſſiſchen Werke und der große Schlußchor aus dem Oratorium „Paulus“ von Men⸗ 
delsſohn- Bartholdy dieſelbe zu einem äſthetiſchen Ganzen würdig abrunden. j 5 

Das Orcheſter iſt von den Herren Muſikdirektoren Heſſe und Moſewius aus den beſten Kräften, gegen 100 Mann ſtark 
zuſammengeſetzt. Der Saal wird der Bedeutung des Tages entſprechend dekorirt werden. e 

Indem ſich das unterzeichnete Komite erlaubt, zur Unterſtützung des Unternehmens durch lebhafte Betheiligung ergebenft 


einzuladen, verbindet es damit die Bemerkung, daß durch numerirte Sitzplätze und alle Nebenanordnungen Alles gethan | 


wird, den Beſuchern einen eben fo bequemen als hohen Kunſtgenuß zu ermöglichen. 


Der Willetverkauf 


zu den Sitzplätzen à 20 Sgr., zu den Stehplätzen à 15 Sar. im Parterre und auf der Gallereie, findet ſtatt 
von Sonnabend den 27. Oktober ab bei f 
Konditor Friedrich, Reuſcheſtraße 7, Scheffler Ohlauerſtraße 15, 
Max u. Komp., Ring 6, C. F. Sohn, Schweidnitzerſtraße 8, 
Immerwahr, Ring 19, G. A. Schleh, Schweidnitzerſtraße 41/42, 
Aderholz, Ring 53, Korn, Schweidnitzerſtraße 47, 
Sivanf Oderſtraße 28, Hainauer, Schweidnitzerſtraße 52, 
euckart, Kupferſchmiedeſtraße 13, Weigert, Ring 1, Ecke Nikolaiſtraße, 
Trewendt u. Grauier, Albrechtsſtraße 39, E. orthmann, Schmiedebrücke 51. 
Wiener u. Süßkind, Ohlauerſtraße 5, 


Sonnabend Früh, den 3. November, tritt der Kaſſenpreis von 1 Thlr. 
für den Sig: und 20 Sgr. für den Stehplatz ein. 


Das Komite. 


e Dr, Baucke, Gymnaſial⸗Lehrer. Dr. Böhmer, Konſiſtorial⸗Rath. Dr. Bobertag. 

v. Frankhen, Oberſt⸗ ieutenant. 5 Friedrich, Conditor. Fritſch, Kreisgerichts⸗Rath. Fürſt, Stadt m 

Geier, Schneidermeiſter. Gexla h, Stadtrath. Herwarth v. Bittenfeld, Oberſt⸗Lieutenant. Heſſe, Muſik⸗Direktor. 

Hofmann, Inſpektor. Koeltſch, Stadtgerichts⸗Rath. Dr. Kurnik. Leinsz, Kaufmann. Ludewig, Stadtrath. 

Moſewius, Muſik⸗Direktor. Partowicz, Provinzial⸗Rentmeiſter. v. Noux, Stadt⸗Baurath. Ruthardt, Kaufmann. 

Dr, Sadebeck, Profeſſor. br. Springer. Stenzel, Oberlehrer. Stephan, Lehrer. Studt, Baurat. 
v. Uechtritz, Stadtgerichts⸗Rath. Dr. Wiſſowa, Gymnaſial⸗Direktor. Zäſchmar, Buchhändler. 


Die chirurgiſch⸗augenärztliche Poliklinik der hieſigen königl. Univerſität wird 1800 Bekanntmachung. 
von jetzt ab außer Sonntag täglich Früh 9 uhr im Operationsfanl des Kranken] Behufs Verdingung des Landfracht⸗Trans⸗ 
hoſpitals zu Allerheiligen abgehalten und haben demgemäß chirurgifche Augen, Ohren- und ports der von dem unterzeichneten Montirungs⸗ 
autkranke, Ware auswärtige, eine Viertelſtunde vorher daſelbſt pünktlich ſich einzu⸗] Depot an die königl. Truppen ꝛc. zu verſe 
nden. Für alle Patienten ſind Berathung und operative ei unentgeltlich, Unbe⸗ denden Tuche und Velladungs⸗Gegenſtande 
mittelte genießen auch freie Arznei und können ſich bei plötzlichen 1 nglücksfällen | auf 3 Jahre, und zwar vom 1. Jan. 1856 


an die Unterzeichneten wenden. 5 
Breslau, den 26. Oktober 1855. Prof. Dr, Middeldorpf, Direktor. 
703] br. G. Joſeph, Secundärarzt, Reuſcheſtr. 21, 


Elwanger, Ober⸗Bürgermeiſter, 


bis incl. 31. Dez. 1858 iſt ein Termin auf 


den 5. November d. J. 
im Büreau deſſelben, Dominikanerplatz 3 an⸗ 
Pe Annapıne der verfiegelten e, 
ie Annahme der verſiegelten Submit 
Offerten findet nur am Lerminstage 11 
Uhr Vormitt. von den 


Ifrael unter der Zahl 62. 


Selbſt⸗Offenbarung der Welt, beim Schweigen der Offenbarung Jehovah's. (Dan. 0, 26.) 
400 nr ; Hof⸗Kirche, in den 28. Okt., Nachm. 5 Uhr. 


5 Stunde von 10 — 11 
118 


Heute, Sonnabend den 27. Oktober, erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. UL des Gewerbeblattes. 


Inhalt: Bresl. Gewerbeverein: Zweite allgem. Verſammlung. Geſchäftliches. Demon⸗ 
ſtrativer Vortrag des Dr. Schröter. Prüfung der Schleſiſchen ra Verglei⸗ 
chung von Chamottſteinen. Fournirmaſchine. Gießbare Holzmaſſe. Pariſer Denkmünze. 
Breslauer Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge, Jahresbericht. — Gasbeleuchtung, Schluß. 
— Patente. — Gewerbegeſetzliches. — Fragekaſten. — Reinigung des Honigs. Wießbares 
Schmiedeeiſen. Champagnerbereitung. Schwarzer Anſtrich für Holzſchuße. Siebartig 
durchlöchertes Glas. Preisaufgaben. Für Nagelfabrikanten. 12000] 


Anktion. Montag den 20. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen 2 Appell.⸗Ger.⸗Gebde. 
am Ritterplatze, Pfand⸗ und Nachla achen, 
beſtehend in Wäſche, etten 8 
ſtücken, Möbeln, Hausgeräthen 


un 
und rn 0 
= ert werden. 
Hel Freimann, Knigl, Aukt-Rommiff 


Bekanntmachung. 
Die Aktionäre der Schlefifchen Sehens Zuckerraffinerie zu Hirſch⸗ 
berg in Schl. haben in ihrer letzten General-Verſammlung die Liquidirung der Fa⸗ 
brik beſchloſſen, und wird beabſichtigt, ſolche im Ganzen und in ihrem nach den 


Prinzipien der Neuzeit eingerichteten Betriebe mit ſämmtlichen Gebäuden, Maſchinen] (2700) Machlaß⸗ Auktion. 
und Uenſtien u veräußern. f 0 0 Dienftag, den 30. 7 70 Wege von 
3 9 Uhr, werde ich Harra gaſſe 6 zwei Treppen, 


Die Bedingungen des Verkaufes, ſowie nähere Auskunft können bei dem Direktor, 
Kaufmann Lampert, in der Fabrik in Erfahrung gebracht werden. 

Paſſiva ſind nicht vorhanden. Die Uebernahme der außenſtehenden Forderungen 
und der Vorräthe wird nicht zur ausdrücklichen Bedingung gemacht, ſondern bleibt 
einer Vereinbarung vorbehalten. Hirſchberg in Schl., den 3. Oktober 1855. 

Die zur Liquidirung Bevollmächtigten: 
Müller, Juſtizrath, Vorſitzender. Ed. Bettauer, Kaufmann. 


en Nachlaß der 

d e e Dorothea Logar, 

beſtehen n 2 2 
Zwirn, Wolle, Bändern, wollenen Baus 
ben, zwirnenen u. baumwollenen Strüm⸗ 
pfen und dergl. einigen Möbeln, Klei⸗ 

dungsſtücken, Betten ꝛc. 

öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kom. 


Kettler, Poſt⸗Direktor. C. B. Kun e, Kaufmann. E. olle, Kaufmann. 5 — 
Bankier. Guſtav ie, Kaufmann. E. Troll, Kaufmann.] Ein xy Sue a, in billig 11 80. 


H. Schleſinger, f 
ch eſing C. Vogt, Kaufmann. Lampert, Direktor, (2163) kaufen Ohlauerſtraße Nr. 48, 


ent % 
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92 


7 


NaN 


N 1 werden. Qualificirte Bewerber können 


geglühte, ſowohl grob als auch fein ge⸗ 
alben hte, ſowohl g 40 


3 Georgi u. Bartſch. 


876 Steckbrief. 

Der ungefähr 40 Jahr alte Kaufmann Sa⸗ 
muel Peierls von hier, von mittler Größe, 
unterſetzter Statur und braunem Kopfhaare, 
iſt des betrüglichen Bankeruts verdächtig und 
hat ſich von Glaz entfernt, ohne daß ſein 

sgenwärtiger Aufenthalt zu ermitteln gewe⸗ 

en. — Es werden alle Civil: und Militär⸗ 
ehörden des In⸗ und Auslandes dienſterge⸗ 


benſt erſucht, auf denſelben zu vigiliren, ihn 


im Betretungsfalle feſtzunehmen und mit allen 
bei ihm ſich vorfindenden Gegenſtänden und 
Geldern mittelſt Transports an die hieſige 
Gefängniß⸗Inſpektion abliefern zu laſſen. 
s wird die ungeſaͤumte Erſtattung der da⸗ 
durch eutſtandenen baaren Auslagen und den 
gage et Behörden des Auslandes eine 
leiche Rechtswillfährigkeit zugeſichert. — Ein 
eder, welcher von dem Aufenthalt des Peierls 
Kenntniß hat, wird aufgefordert, davon un⸗ 
verzüglich der nächſten Gerichts⸗ oder Polizei⸗ 
behörde Anzeige zu machen. — Die Beklei⸗ 
dung des Peierls kann nicht angegeben 
werden. 
Glaz, den 22. Oktober 1855. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Unterſuchungsrichter Felſcher. 


Die beim Neubau des biefigen evangeliſchen 
Schullehrer⸗Seminars und Graf von Schla⸗ 
brendorf'ſchen Waiſenhauſes erforderlichen 
Tiſchler⸗Arbeiten, im Geſammtbetrage 
von circa 2150 Thlr., ſollen auf dem Wege 
der Licitation öffentlich ausgeboten werden. 
Demzufolge iſt auf 
Montag den 12. November d. J. 
des Morgens zwiſchen 10 und 12 Uhr ein 
Termin im Geſchäftszimmer des Unterzeich⸗ 
neten anberaumt, wofeloft auch vom 9 Novbr. 
ab die betreffenden Bedingungen, Zeichnungen, 
1 e aus den Anfchlägen und gefertigten 
Fro Rüde einzufehen find. 
Eine Caution von 350 Thlr. muß von 
Jedem der Bietenden am Termine ſelbſt nach⸗ 
gewieſen werden, weshalb nur cautionsfähige 
und ſelbſtſtändige Meiſter hiermit zur Lieita⸗ 
tion aufgefordert werden. 879] 
Steinau a. d. O., den 23. Oktober 1855. 
Der königl. Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor Werfen. 


Die beim Neubau des hieſigen evangeliſchen 
e en alte und Graf von Schla⸗ 
brendorf’fchen Waiſenhauſes erforderlichen 
Schloſſer⸗ Arbeiten, im Gefammtbetrage 
von ppir. 1500 Thlr., ſollen im Wege der 
Eicitation öffentlich ausgeboten werden. Dem: 
zufolge iſt ein Termin auf 

Montag den 12. November d. J. 
9 * zwiſchen 3 und 5 Uhr im Ge⸗ 
ſchaftszimmer des Unterzeichneten anberaumt, 
20 auch vom 9. November d. J. an die 
Anſchlaͤge, Bedingungen und gefertigten Probe: 
ſtücke eingeſehen werden können. 880 

Steinau a. d. O., den 23. Oktober 1855. 
Der königl. Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor Verſen. 


— —¹2 .. —ß5rĩĩł̃ ͤ-K;,ꝰñ —;§x?t;v.ẽ————— 
Die beim Neubau des piefigen evangeliſchen 
Schullehrer⸗Seminars und Graf von Schla⸗ 
brendorf'ſchen Waiſenhauſes erforderlichen 
Glaſer⸗ Arbeiten, im Gefammtbetrage 
von circa 650 Thlr., ſollen im Wege der Li⸗ 
citation öffentlich ausgeboten werden. Dem⸗ 
ufolge iſt ein Termin auf 

Dinstag den 13. November d. 
zwiſchen 10 und 12 Uhr Vormittags im Bu⸗ 
reau des Unterzeichneten anberaumt, woſelbſt 
am Tage des Termins auch die Anſchläge und 
Bedingungen eingeſehen werden können. 881] 

Steinau a. d. O., den 23. Oktober 1855, 
Der königl. Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor Werfen. 


Die beim Neubau des Bergen evangeliſchen 
Schullehrer⸗Seminars und Graf von Schla⸗ 
brendorf'ſchen Waiſenhauſes erforderlichen 


Anſtreicher⸗ und Maler, Arbeiten, im 


Geſammtbetrage von circa 700 Thlr., ſollen 
im Wege der Lititation öffentlich ausgeboten 
werden. Demzufolge iſt ein Termin auf 
Dinstag den 13. November d. J. 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr anberaumt im 
Geſchaͤftszimmer des Unterzeichneten, woſelbſt 
a gleichzeitig die Bedingungen und An⸗ 
ſchläge eingeſehen werden können. 882 
Steinau a. d. O., den 23. Oktober 1835. 
Der königl. Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor Werfen. 


Offener Lehrer⸗Poſten. 
Bei der hieſigen evangeliſchen Elementar⸗ 
Schule foll die achte Lehrerſtelle ſofort bes 
ch bei uns baldigſt melden. Gehalt jähr⸗ 
lich 150 Rthl. 877 
Ohlau, den 24. Oktober 1855. 
Der Magiſtrat. 


Schleſ. Waſchmaſchine. 

Von dem Erfinder oder nach deſſen Angaben 
verfertiget — nicht die matte Ahnen enen⸗ 
nungen 3 n Nachbil⸗ 
dungen — ſind Ring Nr. I im Juchgewölbe 
des Herrn E. B. Krüger zur Schau geſtellt, und 
nimmt dieſer Herr Beſte deen ae entgegen. 

Gewaſchen wird mit dieſen Maſchinen ln 
Nr. 56 im erſten Stock Montag, Mittwoch und 
Freitag von 10 bis 11 Uhr Morgens. [2054] 


—— *ͤu . ˙—Ü—— — — EEE. 
Zwei Uhrmacher⸗Gehilfen, 
mit Werkzeug verſehen, finden in Oberſchleſien 
auf langere Zeit Kondition. Frankirte Orieſe 
unter J. W. Übernimmt zur Beförderung und 
lebt mündlich Auskunft: Herr F. Gräſer 
fr Breslau, Herrenſtraße Nr. 18. [4312] 


Für Deſtillateure, 


ene Lindenkohle empfiehlt: 15 ] 
F. Bhilippsthal, Nitkolaiſtraße 67. 


Elegante Ofenvorſetzer, 
euergeräthſchafts⸗Ständer, 


Kohlen: Ka 
empfehlen 


en, 


iligft: aan 


an Doro, 
pfiehlt: (ade 8 A oe 
Fiſchmarkt 1 u. Waſſergaſſe 1 


haltiges Lager fertiger Denkmäler, Tiſchp 
ftein; alle Arbeiten zu Bauten und fallen Zwecken werden von mir auf das Prompteſte 


N le, ſchafts⸗Garuituren, den, um Verwechſelungen vorzubeugen, au 
ausgeführt. 


befindet ſich jetzt Karls⸗Straße 


2798 
Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Der bisher um 6% Uhr Morgens von Breslau ee ene Tages⸗Perſonenzug wird 
vom 1. November d. J. ab erſt um 7 Uhr Morgens dortſelb abgehen, die Zwiſchenſtatio⸗ 
nen % Stunden fpäter, als der Fahrplan befagt, berühren, und um 4% a 5 Uhr Nach 
mittags in Berlin eintreffen. erlin, den 24. Oktober 1855. [26 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelms Bahn. 


A Die Abfahrtzeiten der Schnell: und Faß nen i auf ® 
der Wilhelms⸗ (Koſel⸗Oderberger) Bahn find vom J. No: %% 
vember d. J. an folgende: — 

A . In der Yichtung ee Af ui 40 N en 

1. nellaugs t oſe in. 8. 

Wenne , „ 
zum Anſchluß 


70 7 8 
Ankunft in Oderberg 9 „ 

nach Wien, Olmütz, ce von Berlin, 
au 


N- 


1 


0, Peſih, 


Breslau, Krakau und Warſchau. 
3. Perſonenzug: Abfahrt von Kofel 5 Uhr 54 Min. Abends. 
7 „ Hammer 0:5 19 17 
77 „ Ratibor 6 „ 48 17 3 
" „ Krzizanowitz 7 „ 7 „ 1 
„ Annaberg 7 „ 24 „ ; 


U 
Ankunft in Oderberg 7 „ 30 „ „zum Anſchluß 
nach Wien, Olmütz, Preßburg, Peſth, Brünn, Prag und 
Trieſt, von Breslau und Krakau. 
. In der Nichtung von Oderberg nach Koſel. 
1. Schnellzug? Abfahrt von Oderberg 4 Uhr 24 Min. Nachm. 
7 „ Annaberg 4 „ 32 „ A 
1 „ Krzizanowitz 4 „ 44 „ 1 
m „ Ratibor " 2 1 57 
15 „ Hammer „ 1 „ 5 
Ankunft in Koſel . 54 „ „ zum Anſchluß 
nach Neiſſe, Krakau, Breslau, Berlin ꝛc., von Wien, 
Brünn, Olmütz, Peſth, Preßburg ꝛc, 
2. Perſonenzug: Abfahrt von Oderberg 6 Uhr = Min. Morgens. 
9 


5 


7) " Annaberg 6 7) 7 "n 
" „ Krzizanowitz 6 „ 48 „ 1 
77 177 Ratibor 7 7 15 1 17 
„ „% Hammer 7 „ 43 „ 
Ankunft in Kofel 8 „ 10 „ „zum Auſchluß 
nach Neiſſe, Krakau, Warſchau und Breslau, von Wien, 


3 Prag, Brünn, Olmütz, Peſth, Preßburg ꝛc. 
Vollſtändige Fahrpläne find in unſeren Billet⸗Erpeditionen mit 6 Pf. pro 1 Exemplar 
käuflich, und iſt der Ertrag zum Beſten der Beamten⸗Penſions⸗Kaſſe 8 
Ratibor, den 23. Oktober 1855, [2664] Das Direktorium. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich aus dem vor eirca 50 Jah⸗ 
ren gegründeten Geſchäft, das ich ſeit 1. November 1849 mit meinem Sohne 
Julius Gumpertz gemeinſchaftlich unter der Firma 


D. H. Gumpertz u Sohn 
geführt habe, wegen vorgerückten Alters ausgeſchleden bin. — Mein Sohn Julius 
Gumpertz hat das Geſchäft mit allen Aktivis und Paſſivis übernommen und 
En daſſelbe unter der bisherigen Firma unverändert für feine alleinige Rechnung 
ortſetzen. 
Für das mir bisher erwieſene Vertrauen ergebenſt dankend bitte ich noch, das⸗ 
ſelbe auch auf meinen Sohn übertragen zu wollen. D. H. Gumpertz. 


Höflichſt bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige meines Vaters, erbitte ich mir 
als alleiniger Inhaber der Handlung unter der unveränderten Firma 


D. H. Gumpertz u. Soh 


auch ferner das bisher geſchenkte Vertrauen, weiches zu bewahren ich ſtets bemüht 
ſein werde. . 
2701] Julius Gumpertz . 


Züllichau, Oktober 1855. 
Winter⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Zouriften der guten Geſellſchaft alle Un⸗ 
terhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es 
die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten äder einnimmt. — Das 
Gaſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Saͤle erhöht wurde, iſt alle Tage geöff⸗ 
net. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: A e 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, 9 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen u. anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, 
wo das Trente et quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball⸗ und Kon⸗ 
gertfäle 4) Ein Cafe restanrant. 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr 

bends A la frangaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration fteht unter der Leitung 
des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg bietet einen Vortheil von 50 % über alle andere bekannten 
Banken. — Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in 
dem großen Ballſaale hören. — Auch während der Winter⸗Saiſon finden Bälle, Konzerte 
und andere Festivitäten aller Art ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale 
Vorſtellungen eines franzöſiſchen Vaudeville⸗Theaters gegeben. 5 

Bad Homburg ift durch Verbindung der Eifenbahn und Omnibuſſe, ſowie der Poſt, un⸗ 
gefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt, Man gelangt von Berlin in 24, von 
Wien in 36 Stunden nach Homburg. [2324] 


Zu Ausftattungen empfiehlt 
te 


Neuſilber⸗Jabrik 
Henniger & Co,, 


Schweidnitzer Straße Nr. 32, 
ihre aus feinſtem Neuſilber gefertigten Waaren, unter 
Garantie der Haltbarkeit, als: 
Eßlöffel, Dzd. . 2 — 6 Thlr.] Zuckerdoſen, a St.. 3% I Thlr. 
Theelöffel, aD... 1 — 3 Präſentirbretter, a St. 1-15 
Gemüſelöffel, a St. Wege. a Gläſerunterſätze, Dzd. ie 


u u 


Terrinenlöffel, a St. 5 laſchen⸗ dgl. 
Tiſchmeſſer und Gabel, lattmtenagen, * St. 44— 8% 
6 Meſſerbänke, a Dzd. 2 


Did. Paar 


8 


Die vermöge ihrer balſamt 
\ mi 
nernd und erfriſchend 9 


en Beitandtheile ſo pochſt wohlthätig verſchö⸗ 
Ar 5 ee Gebrüder Leder che balſamiſche Erd 
uußöl⸗Seife ift a Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 3 Er — 4 Stück in einem 


Packet 10 Sgr. — bels rend zu haben bei Theodor Ferber, Albrechteſtr. 11.2704 


Meine Marmor ⸗Schneide⸗Auſtalt i 


10 
Sandvorſtadt Sterngaſſe Nr. von der Kl. Feldgaſſe Nr. 10 nach der 


1 (rother Hirſch) verlegt, worauf ich meine geehrten Kun⸗ 
erkſam mache. Zugleich empfehle ich mein reich⸗ 
tten ꝛc. und Rohmaterial in Marmor und Sand: 


[4330 G. Laverdure. 


Die giesmannsdorfer Preßhefen⸗, Getreide, 
Rum⸗ und © rit⸗Niederlage Nl 
r. 41. Carl Friedenthal. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breßlau⸗ 


Im Verlage von Baſſe in Quedlinbur 


iſt erſchienen, in Breslau 1 in der 


Sort.-Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (3. F. Ziegler), Herrenſtr 
Schulze, die Weintraubenkur. Eine Darſtellung der zweckmäßigſten Anwen⸗ 
dung der Weinbeeren gegen viele hartnäckige Krankheiten, namentlich: Ruhr, 


Unterleibsbeſchwerden, Hämorrhoiden, 
entzündung, Hypochondrie, allgemeine 


Milzkrankheiten, Magenkrampf, Magen⸗ 
Krämpfe, Gelbſucht, unregelmäßige Lei⸗ 


besöffnung. Schwindſucht, Podagra, Flechten, Krätze, Herzkrankheiten und Schar⸗ 


bock. Preis: broſch. 10 Sgr. 


Metzner, die ſich ſelbſt belehrende Köchin, oder allgemeines deutſches 


Kochbuch für bürgerliche Haushaltung 


en. Eine gründliche Anweiſung, alle Ar⸗ 


ten von Speiſen, als: Suppen, Gemüſe, Saucen, Ragouts, Mehl-, Milch- und 


Eierſpeiſen, Fiſche, Braten, Salate, 
Backwerk, Getränke ꝛc. in ſehr kurzer 


Ein unentbehrliches Handbuch für Hausfrauen und Köchinnen. 


gen. Preis: broſch. 172 Sgr. 


Gelées, Paſteten, Kuchen und anderes 
Zeit und ſchmackhaft bereiten zu lernen. 
Mit Abbildun⸗ 

12711) 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.- Wartenberg: Heinze. 


VC Or 
5 Zu Musſtattungen 


empfehle ich mein neues gut aſſortirtes Lager zu den ſolideſten jedoch feſten Preiſen 
„von gebleichter Leinwand und Creas %, 04, , 95 5 Heben ai . 


% 
N 


. 


J Bielefelder te Tiſch⸗ und Handtücher Zeuge in Damaſt, Jacquard E 


Fund Schachwitz; bunte 


J und Gardinen⸗Monſſeline. . 
. Kattune und bunte Nouleanx. 
Wallis, fertige Wäſche ꝛc. 


1 


1. 
4 2595] 


* (259: 


We 0 
Briefliche Aufträge werden prompt effektuirt. Auch 
werden zu Ausſtattungen die Näharbeiten auf das ſorgfältigſte ausgeführt. 
Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße 50. 


üchen- und Inlet Leinwand, bunten Drilli u K. 
unterbetten; Shirting, Eambrics, Jaconnets, 5 neu 8, 
— 0 2 


Vatiſt. Nauzock, Gardinen 
e, a, „ breite weiße Nouleaux⸗ 
iſſe Bettdecken, Pique⸗Barchente, 


35 


1 


Offerten von Schafichwingel, Maigras, Honiggras, Knaulgras 


und 
Breslau, des Quantums und der Zeit der 
2683] 


43908] Offene Lehrſtellen. 

An der mit dem 2. Januar 1856 unter der 
Direktion des Herrn Dr. Wilhelm Freund 
zu eröffnenden iſraelitiſchen Gemeindeſchule zu 
Gleiwitz ſind noch nachfolgende Lehrämter de⸗ 
finitiv zu beſetzen: * 

1) das Lehramt des Hebräiſchen in den 
drei oberen Klaſſen, : 

2) das Lehramt der Mathematik und 
der Naturwiſſenſchaften in den drei 
oberen Klaſſen, und 

3) das Elementar⸗Lehramt in der erſten 
Vorbereitungsklaſſe. 

1. Erforderniſſe für das Lehramt des He⸗ 
bräifchen find; a) gründliche, auf genügende 
Weiſe dokumentirte bibliſche und talmudi⸗ 
iche Gelehrſamkeit; b) das Zeugniß der 
Reife bei der Abiturienten⸗Prüfung; c) ein 
mindeſtens dreijähriges Univerſitäts⸗Stu⸗ 
dium; und d) das Zeugniß der befriedi⸗ 
gend beſtandenen Lehrer⸗Peüfung. 
2. Für die zweite Lehrſtelle find erforder⸗ 
lich: a) ein mindeſtens dreijähriges akademi⸗ 
ſches Studium der Mathematik und der 
Naturwiſſenſchaften, und b) die Fn- 
eultas doe-mdi in den genannten Fä⸗ 
chern für die oberen Klaſſen der Gymnaſien 
und Realſchulen. 

3. Für das Elementar⸗Lehramt iſt er- 
forderlich: a) das Zeugniß des Gymnaſtal⸗ 
beſuches bis mindeſtens zur Tertia oder der 
vollſtändigen Vorbereitung in einem Lehrer⸗ 
ſeminar; b) das Zeugniß der befriedigend be⸗ 
ſtandenen Elementar⸗Lehrer⸗Prüfung; 
c) Elementarkenntniß des Hebraäiſchen, der 
Muſik und des Zeichnens; und d) eine 
mebriäßrigs amtliche Thätigfeit an einer 
größeren Elementarſchule. 

„Die gedachten Lehrämter find ſämmtlich 

öffentliche; die Anſtellung lebenslänglich und 

mit einem ausreichenden Gehalte dotirt. 

Anmeldungen für dieſe Stellen, unter Bei⸗ 
fügung ausführlicher Currienla vitae und 
ſämmtlicher Zeugniſſe, find ſpäteſtens bis zum 
25. November d. J. an die Schul⸗Kommiſſion 
zu Händen des Unterzeichneten einzuſenden. 

Gleiwitz, den 24. Oktober 1855. 

L. Hahn. 


Gardinen-Verzierungen 


empfingen ſo eben in den neueſten geſchmack⸗ 
vollſten Deſſins: gesch 


Georgi u. Bartſch, 


Ohlauerſtr. 77, 3 Hechte. 4410] 


Ein ſehr gut gelegenes Handlungs⸗Lokal 
nebſt Hofraum, Remiſe und Keller, ſich zu 
jedem Geſchäft eignend, iſt zu vermiethen. 

Näheres Meſſergaſſe Nr. 13 bei ae 
Kaufmann Tandler. [4399] 


Kümmel, unter Angabe des billigſten Preiſes inkluſive Emballage franko 


Lieferung erbitten 


Schröder u. Schaeffer in Breslau. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
heute Sonnabend den 27. und Sonntag den 
28. Oktober ladet ergebenſt ein: [4413] 

Hillmann, Kleine⸗Groſchengaſſe 17, 18. 


Das ½⸗Loos Nr. 77,892, 4. Klaſſe 


112. Lotterie iſt dem Spieler deſſelben abhan⸗ 


den gekommen und wird daher vor deſſen An⸗ 
kauf gewarnt. 

Gleiwitz, den 25. Oktober 1855, 

[2690] 
[4397] 


8 ränkel, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Prima 


Abollo⸗Kerzen, 
das Pack 10 Sgr., in allen Größen, 
weiß Scheiben⸗Wachs, Pfd. 18 Sgr. 
5 2 Stearin, Pfd. 13 Sgr. 
A. v. Langenau, 
Schweidnitzerſtr. 4, im grünen Adler. 


... .. . 

Eine große Partie Dünger⸗Kalk und Kalk⸗ 
aſche wird aus 8 an Platz, der Scheffel 
zu 3 Sgr. verkauft: Ohlauer⸗Straße 43. Die 
bfuhr kann auch per Oder gefchehen. [4402] 


Telt. Dauer⸗Rübchen 
Magdeb. Sauerkohl, 
Glazer Kernbutter, 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
wis Guſtav Sperlich, 


4403] Ohlauerſtr. 17, im goldn. Baum. 
Breife der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 


Breslau am 26. Oktober 1855, 
feine mittle ord. Waare, 


Weißer Weizen 154—165 96 76 = 
Gelber dito 143—150 93 67 = 
Roggen 109-111 105 102 
Gerſte 70— 73 67 65 = 
Hafer 41— 42 37 35 s 
Erbſen 94— 96 90 88 
Napp 152154 145-135 » 
Rübſen, Winter: 142—145 133—132 . 
dito Sommers 126-131 123—114 


Kartoffel⸗Spiritus 15% Thlr. Br. 

Kartoffel- Spit A 
25. u. W. Oktbr. Abs. 10 U. Weg. U U. Nchm. In. 
Luftdruck bei 0 27.048 27A 2 


&uftwäeme 1 1 5 + 112 
Thaupun ' J + 46 
Daaſtfättigung 65pCt. Sapct. 57,8 
Wind S S & 
Wetter meift heiter trübe heiter. 


. —⅛ 
Breslauer Börse vom 26. Oktober 1855. Amtliche Notirungen. 


6eld- und Fonds- Course. 


| dito 31 

Dukaten 9446. Schles. Plandbr 

Friedrichsd’or.. = a 1000 Atir. 

Louisd' or. 109% B. dito 2 

Polin. Bank- Bill 81, B. | a == > 
ito 

Oesterr. Bankn 91% k. Sell. Hentenbr. 


Freiw. St.-Anl.. 14% 110044, B. 


4 8 0 
Pr.-Anleihe 1850 dit 


160 100% U. 


Posener Piandb |4 


102 % b. breib. f rior.-ObI HA | v0 0, 
33%) 02½% B. Koln-Minden . 3, 164% B. 
7 % Fr.-Wilh. Nordb. Fü 187 B. 
34| 91% G. Glogau-Sagan. — 


4 100% B Löbau-Zittau 4 — 
4 1100% B. Cudw.-Bexb. . 4 15646, 
3%) 04% B. — — 4 59% B 
45% B. |Neisse-Brieger . 4 7175 B, 
Haie . |Ndrschl.-Märk, .\4 | 93%, b. 


| dito Priorit. ..|4 


1 S ‘4 

11 ii f 2 Poln. Pfandbr. ; 90 U 6 N dito Ser. IV, 3 2 

dito 1854. 10 6. eee 90 % B. Oberschl. it. 4.3 211% G. 
Präm.-Anl. 155 113% | 108% 6. N Di Oblig 82 dito Lt. B.13%4 179% 6. 
$t.-Schuld-Sch. 13% | 85% B. | ver, Nat.-Anl 2% dito Pe.-Obl. , 600 5 u 
Seeh.-Pr.-Sch. — — a Zett %. dito dito 3% | 79%, G 
Pr. Bank-Anth. . 4 — here stien. Rheinische ....|4 [108% B. 
Bresi, Bidt.-Obl. 144 — u amburg. 4 — (osel-O derb. 4 174 U 
ds do , — Freiburger . .. 1336, dito neue Em, ! |146% B. 
dito duo HMI — dito neue Em [117% 6. || dito Prior.-Obl A 90% B. 

Wechsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 141% G. Hamburg kurze Sicht 151% B. 

dito 2 Monat 150% B. London 3 Monat 6, 20% G. dito kurze Sicht — — Paris 2 
Monat — — Wien 2 Monat — — berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 90 % 6. 


— — 


Indnuſtrie⸗Aktien⸗Bericht. 
Feuer⸗Verſicherungen: Tachen⸗Münchener 1250 Biß 


Berlin, 25. Oktober 1855, 
Berliniſche 300 Br., 290 Gl. 


Boruſſia 80 Gl., 80 etw. bez. Colonia 950 Br. Stettiner National: 120% Br., 119% 
Gl. ME Hefte 103 Gl, Fluß⸗Verſicherungen: Stettiner Strom: 200 Br. Banken: 


Stettiner Ritterſchafts⸗ 122 Gl. Braunſchweigiſche Lit. A. 125% Br. Weimariſche I. ut. A. 


Tabel 
ifffahrts⸗Aktien: 
Hüttenverein 131 Gl. Eſchweiler (Concordia) 


109 ½ bez. Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: Concordia 
1 Mühlheimer Dampf- Schlepp⸗ 111 Gl. 


in Köln) 109 Br. Dam 
ergwerks⸗Aktien: 4 
102 Gl. 


— ——— ͤ :twʒ— — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


